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I.

Jflftif «ni» Sekfttan nan JfrolMngen.

(5in biograpljifdjer SSerfuct) t>on Sofeplj ©djneller, ©tabtardjtoar.

groifdjen bem ©djreiber unb bem Sefer einer ©efdjidjte fann
fictj fo lange fein eraftlidjer Sonflict erpben, atê fie beibe roirf*
tidje ©efdjidjtêfreunbe finb, unb bapr gemeinfameê Sntereffe in
rufjige objeftiogepltene ©rmittlung unb ©arfteffung ber pftorifcpn
Sßappit fepn. ©iefe gemeinfame SBappitêliebe roitb fie audj
ban« nidjt auêeinanbet gepn laffen, roenn irgenb eitt pftorifdjer
©egenftanb in gotge geroiffenpftet unb queffenmäfjiget gorfcpng
in einem roeniget »ottpilpften Sidfjte, alê biêpr ber gaff fein
modjte, erfdjeinen follte, unb ipen fopn ben Stnlafj bietet, ange*

roöpte SJleittuttgen unb liebgewonnene Stttfupen tpilroeife ju be*

ridjttgen ober audj gäitjlidj aufjugeben. — Unter biefen Sorauê*
feptngen gep ber Serfaffer ber „S er otb ing er" afferbittgê um
fo lieber an feine Slrbeit, roeit er mit biefer bie SBappitêliebe
ber ©efdjidjtêfreunbe auf feine ju prte Srobe fteffen mufj; benn

tjter gibt eê nur ©rbautidjeê ju erjäPen.
gäpt man ju ©djiffe auf bem fcpnett Sierroalbftätterfee, nott

glüelen pr auêroartê, fo erbtidt baê Sluge linfe jroifdjen Sauroen
unb ©eelièberg pdj oben ein altee ©teiupuê, roeldjeè bie borii*
gen Serooper mit bem Sîamen „baê ©djlöfjli Särelingett" ober

„Särlingeu" bejeidjnen. ©efdjrieben roirb eê feit lange pr „Serel*
bingen" '), fpäter „Serolbingen," unb biefe ©cpeibroeife entfpridjt
audj ber urfprünglidjen Verleitung; benn Seroalbuê roar ein

') ©ieÇe Slnljang. Slxo. 1.

©efdjidjtgfrb. Sanb XXI.

s.

Zosnc und Sebastian von Deroldingen.

Ein biographischer Versuch von Joseph Schneller, Stadtarchiv«!.

Zwischen dem Schreiber und dem Leser einer Geschichte kann

sich so lange kein ernstlicher Conflict erheben, als sie beide wirkliche

Geschichtsfreunde sind, und daher gemeinsames Interesse in
ruhige objektivgehaltene Ermittlung und Darstellung der historischen

Wahrheit setzen. Diefe gemeinsame Wahrheitsliebe wird sie auch

dann nicht auseinander gehen lassen, wenn irgend ein historischer

Gegenstand in Folge gewissenhafter und quellenmäßiger Forschung
in einem weniger vortheilhaften Lichte, als bisher der Fall fein
mochte, erscheinen sollte, und ihnen fohin den Anlaß bietet,
angewöhnte Meinungen und liebgewonnene Ansichten theilweise zu
berichtigen oder auch gänzlich aufzugeben. — Unter diesen
Voraussetzungen geht der Verfasser der „Beroldinger" allerdings um
so lieber an feine Arbeit, weil er mit dieser die Wahrheitsliebe
der Geschichtsfreunde auf keine zu harte Probe stellen muß; denn

hier gibt es nur Erbauliches zu erzählen.
Fährt man zn Schiffe auf dem fchönen Vierwaldstättersee, von

Fluelen her auswärts, so erblickt das Auge links zwischen Bauwen
und Seelisberg hoch oben ein altes Steinhaus, welches die dortigen

Bewohner mit dem Namen „das Schlößli Bärelingen" oder

„Bärlingen" bezeichnen. Geschrieben wird es seit lange her
„Bereldingen" später „Beroldingen," und diese Schreibmeise entspricht
auch der ursprünglichen Herleitung: denn Beroaldus war ein

>) Siehe Anhang. Nro. 1.

Geschichtsfrd. Band XXl.



alter beutfcpr Stame, unb bie ©nbfpbe ingen bebeutet „bei ben

Siactjfommen." Sllfo roar in uralten geiten ein geroiffer Seroalb
ber primitioe Sefipr unb ©igentpmer ber bortigen ©runbftüde
unb ©üter; — unb roer bürfte baran jroetfeln, bafj berfelbe alê
erfte SBopung eine blofj etnfadje, man modjte fagen, eine arm*
tidje «gütte für fidj unb bie ©einigen roerbe erfteffet pben. ©ie
urfprünglidjen Sefipr unb Serooper oon Serolbingen roaren alfo
fdjlidjte Sanbleute, bie ber bamalê nodj ganj fargen ©rbe menigeê
gutter für ipe gerben abgeroannen, unb ip Seben mit SJttldj,
fiäfe unb Sutter frifteten, ben felbe roop auf Siiberbauroen mod)*
ten bereitet pben.

©afj Untetfucpngen über einjelne alte gamitien nie ju nöffi*

gern Slbfdilufj gelangen fönnen, unb gar manctje Süden faffen muffen,
ift eine natürlictje gotge ber SJtangelpftigfeit an Duellen, ©er
©efdjidjtêforfdjer fiep fidj namentlidj für bie ältefte geit nur auf
fpärlidje Selege pngeroiefen, unb mufj gar oft mit einjelnen Stn*

beutungen fictj begnügen, auê benen ber genealogifdje gufamraen*
png ber gamüienglieber nidjt immer fidj entnehmen läfjt. Sft jebodj
einmat ber Serfudj gemadjt, baê Sorpnbene jufammenjufteffen,
unb finb baburdj bie Süden in ber biêprigett fiettntnifj anfcpulidj
gerootben, fo läfjt fictj immetptt pffett, bafj überfepne unb neu
aufgefunbene Siacpidjten ju ©rgänjungen ober Seridjtigungen füt)*
ren roerben, unb aud) in biefer £tnftcp bürfte bet gegenwärtige
Serfudj tro| feiner Unoofff-ommenpit ntcp alê überflüfjig erfcrjeinen.

©djriftlidje fixere Sîadjridjten oon ben Serolbingen fennen roir
faum früpr, benn um Die SJtitte beê 13. Sappnbertê. «§anê

Safob Seu melbet jroar in feinem affgemeinen ploetifcpn Serifon :

eine «çebroig oon Serolbingen feie 1199 bie britte Slbtiffin
unb SJlelcpor 1212 ©omtpr beê fitofterè ©eeborf geroefen. Sßit
laffen baê bapngeftefft ; ttut ift ju bemetfen, bafj biefeê Sajatttet*
Stitterpuê erft im ©ingauge beê 13. ©äculume gegrünbet roorben,
unb bafj bie Sorfteprtn nictjt Slbtifftn, fonbern SJieifterin pefj.
SßoP erfdjeint im alten Sapjeitbudje oon ©eeborf ad 2. Febr.
eine Hedewigis de beroldingin, allein fte roirb bloê soror, nictjt
magistra genannt *)• Staclj ©ilg Sfdjubi ftuonb Suono non Se*

tolbingen ben 23. ©ecembet 1257 ju Slltbotf an bet „©ebteitun"

i) ©efdjid-tgfreunb, Ijiftorifdje Seitfdjtift ber 5 Drte. 53b. XII, 56.

2

alter deutscher Name, und die Endsylbe ingen bedeutet „bei den

Nachkommen." Also war in uralten Zeiten ein gewisser Beroald
der primitive Besitzer und Eigenthümer der dortigen Grundstücke
und Güter; — und wer dürfte daran zweifeln, daß derselbe als
erste Wohnung eine bloß einfache, man möchte sagen, eine ärmliche

Hütte für sich und die Seinigen werde erstellet haben. Die
ursprünglichen Besitzer und Bewohner von Beroldingen waren also
schlichte Landleute, die der damals noch ganz kargen Erde weniges
Futter für ihre Herden abgewannen, und ihr Leben mit Milch,
Käse und Butter fristeten, den selbe wohl auf Niderbaumen mochten

bereitet haben.

Daß Untersuchungen über einzelne alte Familien nie zu völligem

Abschluß gelangen können, und gar manche Lücken lassen müssen,
ist eine natürliche Folge der Mangelhaftigkeit an Quellen. Der
Geschichtsforscher sieht sich namentlich für die älteste Zeit nur auf
spärliche Belege hingemiesen, und muß gar oft mit einzelnen
Andeutungen sich begnügen, aus denen der genealogische Zusammenhang

der Familienglieder nicht immer sich entnehmen läßt. Jst jedoch

einmal der Versuch gemacht, das Vorhandene zusammenzustellen,
und sind dadurch die Lücken in der bisherigen Kenntniß anschaulich

geworden, so läßt sich immerhin hoffen, daß übersehene und neu
aufgefundene Nachrichten zu Ergänzungen oder Berichtigungen führen

werden, und auch in dieser Hinsicht dürfte der gegenwärtige
Versuch trotz seiner Unvollkommenheit nicht als überflüßig erscheinen.

Schriftliche sichere Nachrichten von den Beroldingen kennen wir
kaum früher, denn um die Mitte des 13. Jahrhunderts. Hans
Jakob Leu meldet zwar in feinem allgemeinen helvetischen Lerikon:
eine Hedwig von Beroldingen seie 1199 die dritte Äbtissin
und Melchior 1212 Comthur des Klosters Seedorf gewesen. Wir
lassen das dahingestellt; nur ist zu bemerken, daß dieses Lazariter-
Ritterhaus erst im Eingange des 13. Säculums gegründet morden,
und daß die Vorsteherin nicht Äbtissin, sondern Meisterin hieß.

Wohl erscheint im alten Jahrzeitbuche von Seedorf sà 2. k'sbr.
eine Usàswigis à<z berolàingiu, allein sie wird blos soror, nicht

msZistra genannt ^). Nach Gilg Tschudi stuond Cuono von
Beroldingen den 23. December 1257 zu Altdorf an der „Gebreitun"

i) Geschichtsfreund, historische Zeitschrift der S Orte. Bd. Xll, 56.



nor bem Sanbgrafen Stubolf oon §abêbûrg benen oon Sjeli Wiber

bie non ©ruoba bei4). Sßeiterpn fdtjettfte im Sabre 1275 ber

freie SBernpr oon Stttingpfett an baê grauenmünfter ju gürbdj
oerfcpebene «porige ober leibeigene Seute, untern anbern SBaltprn
oott Serolbittgett2). ©in fiunrab non Serolbingen foff nadj bem

Sapjeitbucp ju ©djadjborf im Sap 1315 bei SJÎorgarten alê Urner
gefallen fein3). ©urdj foldje befannte unb mancp anbere nodj
unermittelte oatertättbifdje Sptett roäpenb bem Saufe beê 14. Sap*
pnbertê, ftieg baê ©efdjledjt bet Serolbittger bermaffett im gu*
trauen unb im Stnfepn bei bem freien Sanbmanne non Uri, bafj
roir balb an ber ©pip beê Stegimetttê SJtänner biefeê Siamene
etbtiden. ©ie utfunblidje ©efdjidjte (unb idj plte midj nut an biefe)
nennet geittridj Setolbinger, roeldjer nidjt nur bie erfte ©taatê*
fteffe, baê Sanbammannamt, inbenSapett 1427,1428 unb 14294)
befleibete, fonbera audj oor unb nadj biefer geit auf jerfdjiebenen
Sagen ber Sibgenoffen fafj, — unb roie beê eigenen ©antottê Srtun*
gen, eben fo audj bie in anbetn eibgenoffifdjen Sanben entroittett
fjalf. Dber ift eê ttidjt «pettttidj oon Setotbingen, bet ju ©itten
am 26. Sänttere 1426 alê griebenêftifter bei £>etjog Slnlipp SJtatia

oon SJtailanb roegen Seffenj, Sioinen unb ©fcpntpt auftritt? Sf-
eè nidjt betfelbe, roeldjet ©amftag oot SJiitteoaften 1437 ©djieb*

tidjtet roat jroifdjen gütidj unb ben Dtten ©djrotjj unb ©tante in
Setteff beê toggenbutgifdjen ©rbfdjaftêftreiteê, unb ber ba nadj ber

©djladjt bei @t. Sacob ben griebenêoertrag non ©nfiêpim unterm

») Chron. Helv. I, 155 a.

a) ©efdjidjtgfrb. XIV, 188.
3) ©efdjidjtgfrb. VI, 173.
--) Strdjio Uri, ©efdjtdjtgfrb. VIII, 133, 134. - Unterai 5 SBradjm. 1427

befiegelt ber Sanbammann alg «Ridjter beg Sanbêg einen ©jmtdj um ein

§aug, «çoffiatt uttb Sfatteli in ©piringen. Sag übrigeng ettoag abge;

mitjte ©tegel iff feiner ©infadjljeit toegen, gegenüber ben fpätern SJerolbiit*

gtfdjen Snfiegeln, namentlidj uon 1521 an, Ijödjji intereffant, junta! eg

im SJilbe feljr toaljrfdjeinlidj eine ©urtelfdjnalïe, itt toeïdjer poti ©terne

jîeljen, barfiellt. SDie geid-tutng tterbanfe idj «Qerrn Dberftlieutenant 3.
aJletjer=SBielmann. (©ielje Slbbitbung îafel I, Slxo. 1.

(Sin 3aljr fpater (28 SSradjm. 1428. 33b. VIII, 133) legt «çeinrtdj

SSeroIbittger feht ©iegel alg Slmmann einem anbern SBriefe an. @g iji
aber nidjt meljr bagfelbe feemplar, fonbern im Umïretfe unb im ©djil6e
großer. SBotjt mag er ba» frütjere ©iegeï etma »ertoten tjaben.

vor dem Landgrafen Rudolf von Habsbmg denen von Jzeli wider
die von Gruoba bei ^). Weiterhin schenkte im Jahre 1275 der

freie Wernher von Attinghusen an das Frauenmünster zu Zürich
verschiedene Hörige oder leibeigene Leute, untern andern Walthern
von Beroldingen ^). Ein Kunrad von Beroldingen foll nach dem

Jahrzeitbnche zu Schachdorf im Jahr 1315 bei Morgarten als Urner
gefallen sein ^). Durch solche bekannte und manche andere noch

unermittelte vaterländische Thaten während dem Laufe des 14.
Jahrhunderts, stieg das Geschlecht der Beroldinger dermassen im
Zutrauen und im Ansehen bei dem freien Landmanne von Uri, daß

mir bald an der Spitze des Regiments Männer dieses Namens
erblicken. Die urkundliche Geschichte (und ich halte mich nur an diese)

nennet Heinrich Beroldinger, welcher nicht nur die erste Staatsstelle,

das Landammannamt, in den Jahren 1427, 1428 und 1429 *)
bekleidete, sondern auch vor und nach dieser Zeit auf zerschiedenen

Tagen der Eidgenossen saß, — und mie des eigenen Cantons Irrungen,

eben so auch die in andern eidgenössischen Landen entwirren
half. Oder ist es nicht Heinrich von Beroldingen, der zu Sitten
am 26. Jänners 1426 als Friedensstifter bei Herzog Philipp Maria
von Mailand wegen Bellenz, Livinen und Eschenthal auftritt? Jst
es nicht derselbe, welcher Samstag vor Mittevasten 1437 Schiedrichter

war zwifchen Zürich und den Orten Schwyz und Glarus in
Betreff des toggenburgischen Erbschaftsstreites, und der da nach der

Schlacht bei St. Jacob den Friedensvertrag von Ensisheim unterm

y OKi-ori. U«Iv. I, 1S5 s.

2) Geschichtsfrd. XIV, 18S.

s) Geschichtsfrd. VI, 173.
4) Archiv Uri, Geschichtsfrd. VIII, 133, 134. - Unterm b Brachm. 1427

besiegelt der Landammann als Richter des Landes einen Spruch um ein

Haus, Hofstatt und Mätteli in Spiringen. Das übrigens etwas
abgenutzte Siegel ist seiner Einfachheit wegen, gegenüber den spatern Beroldin-

gischen Jnstegeln, namentlich von 1521 an, höchst interessant, zumal es

im Bilde schr wahrscheinlich eine Gürtelschnalle, in welcher zwei Sterne

stehen, darstellt. Die Zeichnung verdanke ich Herrn Oberstlieutenant I.
Meyer-Bielmann. (Siehe Abbildung Tafel l, Nro. 1.

Ein Jahr spater (S6 Brachm. 1428. Bd. VIII, 133) legt Heinrich

Beroldinger sein Siegel als Ammann einem andern Briefe an. Es ist

aber nicht mehr dasselbe Eremplar, sondern im Umkreise und im Schilde

größer. Wohl mag er das frühere Siegel etwa verloren haben.



28 Dctobriê 1444 mit bem ©auppn non granfreidj aufridjten pif ¦)
Sn bem 1435, am 19. Sluguft, erfcpint im ©cpebbriefe jrotfcpn
Sucern unb Unterroalben, um bie ftreitigen ©eefupen unb gtfdjen*

jen bei «çergiêroil, neben bem Urner Slmmann SBalter jum Srun*
nen 2), «Çeinridj Serolbinger alê Stltammann 3).

Som Sape 1478 an biê unb mit 1508, alfo in ben für bie

©ibgenoffen fdjroeren unb entfcpibenben Sagen (Surgunber* unb

©cfjroabenfrieg) begegnen toit einem roeitetn gelben biefeê ©efdjledj*

teê, Stnbteaê Setolbinget, bet abroedjfelnb alê Stmmann beê

Sanbeê Uti unb alê Slbgefanbtet auf ben eibgenoffifdjen gufam*
menfunften in bet ©efdjidjte aufgettetew unb gepnbelt4), unb

roeldjer ben gunamett füpte: ©et gulbene Stittet.
©ie ©efdjidjte belept une, roie im ©ingange beê 16. Sap5

pnbettê Seffinjona auè gurdjt oor bem franjöfifdjen fiönige, Sub*

roig XII., ben Urnern unb ©djrotjjern auê freien ©lüden ftdj unter*
roorfen ptte. ©aê brachte freiltdj Serroirrung. ©ie ©ölbner, balb

für, balb roiber bie franjöfifdje gape fäntpfenb, je nad) ber ©röfje
beê ©olbeê, fonnten oon ©eite granfreidjê bie rüdftänbigen Stn*

fpradjen nidjt erplten; barum griffen fie ju ben SBaffen, unb

madjten fictj in ber ©egenb oon Sauiê uttb Socarno felbft bejapt.
Sep grollte granfreidj unb beprrte auf bem Sefige oon Seffenj.
Slber bie Urner erflärten, bafj fie biefen Drt beplten roöffen, roie

er ipen redjtlidj jufomme. ©anj befonberê pben roir einen eib*

genöffifdjen Stbfctjieb proor, itt roeldjem beê unerfdjrodenen mann*

pften Sluftretenê ber Soten oon Uri entgegen bem Stnfinnen Stö*

nigê Subroig roörtlidj ©rroäpung getpn roirb. ©è roar auf bem

Sage ju Sucern, off SJientag nadj ©affi 1502, roo Slmmann Sin*

breaê Serolbinger unb Simmann SBaltpr in ber ©afj fictj folgen*

-bermaffen erflärten: „Snb ob er (ber fiönig) barober fidj barfür
„(Seffenj) tegertt, fo roolten ftj att ben enben Sm eine redjten fin
„mit Sro «çaffparten, onb ©ott juo «çilff nemen, onb ir lib onb

') Slmtlidje ©ammlung ber altern eibg. Stbfdjiebe. 53b. II, ©. 53, 761, 807.

2) ©effen «paugfratt toar nadj bem Saljr* eitbudje Bon Slttingfjufen (ad 9 SJlai)
SJorabe Serolbinger, tooljl unferg «çeiuridjg ©djtoefter. (©efdjidjtêfreunb

XVH, 154.)
3) Slbfdjiebe. II, 105. Sag Original liegt im Strdjit-e TObtoalben. — «pein*

tic^g grau Ijiefj SDlargatittja Sammann.

*) (äibg. Slbfdjiebe. 23b. 111, 1. ©. 9-628.

28 Octobris 1444 mit dem Dauphin von Frankreich aufrichten half ')
Jn dem 1435, am 19. August, erscheint im Schiedbriefe zwifchen
Lucern und Unterwalden, um die streitigen Seefuhren und Fischenzen

bei Hergiswil, neben dem Urner Ammann Walter zum Brunnen

2), Heinrich Beroldinger als Altammann ^).
Vom Jahre 1478 an bis und mit 1508, also in den für die

Eidgenossen schweren und entscheidenden Tagen (Burgunder - und

Schwabenkrieg) begegnen mir einem weitern Helden diefes Geschlechtes,

Andreas Beroldinger, der abwechselnd als Ammann des

Landes Uri und als Abgesandter auf den eidgenössischen

Zusammenkünften in der Geschichte aufgetreten und gehandelt "), und

welcher den Zunamen führte: Der güldene Ritter.
Die Geschichte belehrt uns, wie im Eingange des 16.

Jahrhunderts Bellinzona aus Furcht vor dem französifchen Könige, Ludwig

XII., den Urnern und Schwyzern aus freien Stücken sich

unterworfen hatte. Das brachte freilich Verwirrung. Die Söldner, bald

für, bald wider die französische Fahne kämpfend, je nach der Größe
des Soldes, konnten von Seite Frankreichs die rückständigen
Ansprachen nicht erhalten; darum griffen sie zu den Waffen, und

machten sich in der Gegend von Lauis und Locarno selbst bezahlt.

Jetzt grollte Frankreich und beharrte auf dem Besitze von Bellenz.
Aber die Urner erklärten, daß sie diesen Ort behalten wollen, wie

er ihnen rechtlich zukomme. Ganz besonders heben wir einen

eidgenössischen Abschied hervor, in welchem des unerschrockenen mannhaften

Auftretens der Boten von Uri entgegen dem Ansinnen
Königs Ludwig wörtlich Erwähnung gethan wird. Es war auf dem

Tage zu Lucern, vff Mentag nach Galli 1502, wo Ammann
Andreas Beroldinger und Ammann Walther in der Gaß sich folgen-
dermassen erklärten: „Vnd ob er (der König) darvber sich darfür
„(Bellenz) legerti, so wölten sy an den enden Jm eins rechten sin

„mit Jro Hallparten, vnd Gott zuo Hilff nemen, vnd ir lib vnd

>) Amtliche Sammlung der ältern eidg. Abschiede. Bd. Il, S. 53, 761, 307.

2) Dessen Hausfrau war nach dem Jahrzeitbuche von Attinghusen («cl 9 Mai)
Dorade Beroldinger, wohl unsers Heinrichs Schwester. (Geschichtsfreund

XVII, 154.)
S) Abschiede. II, 10S. Das Original liegt im Archive Nidwalden, — Hein¬

richs Frau hieß Margaritha Tammann.

t) Eidg. Abschiede. Bd. III, 1. S. 9-628.



„guot, nnb affeê bj fn oermögen, baran fepn, bamit fu beê nadj*

„pura onb fine obermuofj ettttaben rourben, battn ale lupi ftj ir
„eigen oatterlanb, oudj ir roib onb ïinb, oerfiefjen, alê roenig onb

„nodj »il minber ftj bellen! oerlaffen roöffen" •*).

Sîacfj bem Sapjeitbuctje oon Slttingpfen 2) roar biefer Slnbreaè

ein ©rofjfop Slmmantt «geinridjê unb ©op beè Sîicolauê unb ber

SJÎargaritp oon SJîentlen, einer Sodjter Seraprbê 3). ©effen

grau pefj ©Ife grtjefin. Slmmann Slnbreaè inopie ju Slltborf
oben in bem ©orf, untenpr ber Sanbfirafje; er ftiftete, roie in
Sürgeln, audj ju ©djadjborf unb anberêroo ©eetenmeffen unb Sap*
jeiten für fidj unb feine lieben feligen Sorbern, unb fdjlug bie

SBibmung pefür auf fein genannteê Qauê unb Soffiati4).
Son unferm Sanbammatttt Slnbreaè Serolbinger lebt im SJtunbe

beè Urneroolfeê eine fonberbare ©age, roie baê Serfprodjette oott
©eite Setftotbenet abgeplt roerbe. ©ê pnbelte fidj nämtidj barum,
bafj ber Ueberlebenbe bem Slbgeftorbenen eine glafcp mit SBein an
einen beftimmten Dtt abzuliefern ptte, bagegen ber Serftorbene
ein Srob mitbringen foffte ©in foldjeê ©elübbe gieng Slnbreaè

(f 10. SJtärj 1510) mit einem feiner ©efeffen um baè Sap 1490
ein. ©ie ©adje rourbe oofffüpt, unb Sucernê ©tabtfdjreiber ©tjfat,
roeldjem ber Urenfet beè Slnbreaè, Sanbammann Soljann fi tin*
rab oott Serolbittgett biefelbe am 15. ©ec. 1609 in SBappit
erjätjlet ptte, berietet (Collect. C. 205 b.), roie beprjigenb ein

fold)' oermeffeneè «çanbetn fei, unb oor ©ott eradjtet roerbe5).
Slnbreaè pntetliefj ben Sofue, unb biefet fjinroiebet nebft

anbetn ©open ben ©ebaftian, bet baê ©efdjledjt biê auf unfete

Sage fottpftanjte. Sd) niäre im gaffe, eine jiemlidj oerläffige
©tammeêfolge ber altern gamüienlinie unb eine fixere Serftppung
forooP, alê genaue fienntnifj beê urfprüngticpn ©runbbefipê geben

unb oerbürgen ju fönnen, jumal reidjlidje Duellen tpilê oon ©eite
beê Qexxn Slltftaatêratp ©ebaftian oon Serolbittgen, geroefenen

») Sucerner 2l6fdjiebe. C. 162 a.
2J @efd)id)tgfrb. XVH, 15b.

3) SJanim nennt Sofue ben griblt Rentier, Sffiirtf) jum galten in Uri, fei=

nen SSetter. (Stbfdjteb Saben, SJientag Bor ©t. SDtarting îag 1544.J
*•) ©efd)id)tgfrb. VI, 166. XX, 73.
5) Stloig Sütolf; ©agen, Staube unb Segenbeu aug ben 5 Drten. Sucern

1865. ©. 144.

„guot, vnd alles dz sy vermögen, daran setzen, damit fy des

Nachkur« vnd sins vbermuotz entladen wurden, dann als lützel sy ir
„eigen vatterland, ouch ir wib vnd kind, verließen, als wenig vnd

„noch vil minder sy bellentz verlassen wöllen" ^).

Nach dem Jahrzeitbuche von Attinghusen war dieser Andreas
ein Großsohn Ammann Heinrichs und Sohn des Nicolaus und der

Margaritha von Mentlen, einer Tochter Bernhards ^). Dessen

Fran hieß Else Fryesin. Ammann Andreas wohnte zu Altdorf
oben in dem Dorf, untenher der Landstraße; er stiftete, wie in
Bürgeln, auch zu Schachdorf und anderswo Seelenmessen und Jahrzeiten

für sich und seine lieben seligen Vordern, und schlug die

Widmung hiefür auf fein genanntes Haus und Hofstatt ^).

Von unserm Landammann Andreas Beroldinger lebt im Munde
des Nrnervolkes eine sonderbare Sage, wie das Versprochene von
Seite Verstorbener abgeholt merde. Es handelte sich nämlich darum,
daß der Ueberlebende dem Abgestorbenen eine Flasche mit Wein an
einen bestimmten Ort abzuliefern hatte, dagegen der Verstorbene

ein Brod mitbringen sollte Ein folches Gelübde gieng Andreas

(f 10. März 1S10) mit einem seiner Gesellen um das Jahr 1490
ein. Die Sache wurde vollführt, und Lucerns Stadtschreiber Cysat,
welchem der Urenkel des Andreas, Landammann Johann Kunrad

von Beroldingen diefelbe am IS. Dec. 1609 in Wahrheit
erzählet hatte, berichtet (vollsot. <I 20S b.), wie beherzigend ein

solch' vermessenes Handeln fei, und vor Gott erachtet werde ^).

Andreas hinterließ den Josue, und dieser hinwieder nebst

andern Söhnen den Sebastian, der das Geschlecht bis auf unsere

Tage fortpflanzte. Jch wäre im Falle, eine ziemlich verlässige

Stammesfolge der ältern Familienlinie und eine sichere Versippung
sowohl, als genaue Kenntniß des ursprünglichen Grundbesitzes geben

und verbürgen zu können, zumal reichliche Quellen theils von Seite
des Herrn Altstaatsraths Sebastian von Beroldingen, gewesenen

>) Lucerner Abschiede. O. 162 s.
2) Geschichtsftd. XVII, 15d.
2) Darum nennt Josue den Fridli Mentler, Wirth zum Falken in Uri, sei¬

nen Vetter. (Abschied Baden, Montag vor St. Martins Tag 1S44.)
Geschichtsfrd. VI, 166. XX, 73.

5) Atois Lütolf; Sagen, Brauche und Legenden aus den b Orten. Luccrn

186S. S. 144.
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gibeicommiffarien (f 28. ©ept. 1865), ipilê non ber ©n. grau ©räfin
©arolina oon Serolbingen, geborne ©räfin non Larisch-Mä-
nich in Stuttgart, freunblidjft mir geboten roorben waren. Sludj
roütbe eigene Stnfdjauung in biefet Sejiepng, bie idj roäpenb oiet*
unbjroanjigjäpigem ©ommetaufentplte in bet Umgegenb non Se*

tolbingen erroorben, einen burdjauê fidjera Stnpttêpunft geroäpen :

bie roirfliäj bebeutenben Setbienfte um baè engete unb roeitere Sa*
terlanb in ber fiirdje nnb im ©taate, bie biefem ©tamme gleidj*
fam oon Sater auf ©otjn erblidj, baê geredjte unb liebenoffe Stegi*

ment, roeldjeè fortan burdj bie Serotbinger geübet roorben l), näpr
ju fdjilbern unb aufjupffen, fo roie überpupt eine auefüplidje
©efdjidjte beê ganjett gropn paufeê per and) nut annäprab ju
geben, roütbe abet meine fitäfte, nnb bie nebett ben amtlidjen
Strdjtoêarbeiten mit jugemeffene SJtupjeit roeit übetfdjteitett. $dj
bin batum geroiffet, gegenroättig nnt jene jroei SJtänner Sofue
unb ©ebaftian, bie in ber alten geit auf baè Stütjmlidifte fid)
proorgetptt, beren Sîame in ©ut unb Slut, in ©djilb unb Qelm
grojj geroorben, bie ©pen, SBürben nnb Steidjtpm auf ipe ©nfel
übertragett, burd) biefen Serfudj einigermaffen ju oereroigen.

Sofue oon Serolbingen toar balb Sattbammatttt, balb ©tatt*
plter obet Stltammatm in Uri oon 1520—1563, atfo in ben net*
pngnifjooffen Sagen bet ©laubenêfpattung unb fttctjlidjet Untu*
pn. ©amale ftanb et unentwegt unb unetfdjüttetlidj, toie eine

gewaltige SJlauet, unb ttat ein mit betebtem SJÎunbe unb mit feftem

SJtutp fût bie Steinpltnng beê wapett ©taubenè feinet Sätet; —
unb bie eibgenoffifdjen Slbfdjiebe bejeugen eê offen, roie manniidj
petin baè Sotum bet Setttetet beê alten fatplifctjen Dtteè Uti
itt biefet Slngelegenpü lautete, — idj meine unfetê Setolbingetê,
Sogtê Soft Slätteli, Slmmannê «çanê ©ietto, unb Stubetê Sîico*

tauê non Uri, eineê ©infiebletê. ©ê fei mit ettaubt, nur etroelcp
Seifpiele im Sorbeigepn anjufüpen. — Stuf einem Sage in Su*

cera, am 27. Sännere 1525, roo eê fidj um ben neuen ©tauben

(Stn foldj' rütjmUdjeg Seugnifj fteilen noci) unterm 24. Slugfim. 1664 SSel*

tenj uub bie regierenben ïatïjolifdjen Drte Uri, ©djwçj unb Untermalben

bem Sagpar %o\tpl) peregrin Bon Serolbingen iti ber ©igenfdjaft eineg

getoefenen SanbBogtg aug. Stm S3riefe pngt ber ©tabt SBeHen* ©iegel —
eine ©djlange. (gamitienlabe.)

«

Fideicommiffarien (f 28. Sept. 1865), theils von der Gn. Frau Grasin
Carolina von Beroldingen, geborne Gräsin von Irrisoti-M-
mcK in Stuttgart, freundlichst mir geboten worden waren. Auch
würde eigene Anschauung in dieser Beziehung, die ich während vier-
undzwanzigjährigem Sommeraufenthalte in der Umgegend von
Beroldingen erworben, einen durchaus sichern Anhaltspunkt gewähren:
die wirklich bedeutenden Verdienste um das engere und weitere
Vaterland in der Kirche und im Staate, die diesem Stamme gleichsam

von Vater auf Sohn erblich, das gerechte und liebevolle
Regiment, welches fortan durch die Beroldinger geübet worden ^), näher
zu fchildern und aufzuhellen, so wie überhaupt eine ausführliche
Geschichte des ganzen großen Hauses hier auch nur annähernd zu
geben, würde aber meine Kräfte, und die neben den amtlichen
Archivsarbeiten mir zugemessene Mußezeit weit überschreiten. Jch
bin darum gemillet, gegenwärtig nur jene zwei Männer Josue
und Sebastian, die in der alten Zeit auf das Rühmlichste sich

hervorgethan, deren Name in Gut und Blut, in Schild und Helm
groß geworden, die Ehren, Würden nnd Reichthum auf ihre Enkel

übertragen, durch diesen Versuch einigermassen zu verewigen.

Jofue von Beroldingen war bald Landammann, bald Statthalter

oder Altammann in Uri von 1520—1563, also in den ver-
hängnißvollen Tagen der Glaubensspaltung und kirchlicher Unruhen.

Damals stand er unentwegt und unerschütterlich, wie eine

gemaltige Mauer, und trat ein mit beredtem Munde und mit festem

Muthe für die Reinhaltung des wahren Glaubens seiner Väter; —
und die eidgenössischen Abschiede bezeugen es offen, wie mannlich
hierin das Votum der Vertreter des alten katholischen Ortes Uri
in dieser Angelegenheit lautete, — ich meine unsers Beroldingers,
Vogts Joft Blätteli, Ammanns Hans Dietly, und Bruders Nicolaus

von Uri, eines Einsiedlers. Es sei mir erlaubt, nur etwelche

Beispiele im Vorbeigehen anzuführen. — Auf einem Tage in
Lucern, am 27. Jänners 1525, wo es sich um den neuen Glauben

Em solch' rühmliches Zeugniß stellen noch unterm 24. Augstm. 1664 Bellenz

und die regierenden katholischen Orte Uri, Schwyz und Unterwalden
dem Caspar Joseph Peregrin von Beroldingen in der Eigenschaft eines

gewesenen Landvogts aus. Am Briefe hängt der Stadt Bellenz Siegel —
eine Schlange. (Familienlade.)



pttbelte, fafj audj atè Stbgeorbneter non Uri ber bereite erroäpte
©remit Sîicolauê. ©ort fpradj er folgenbe SBorte, roeldje in ben

Slbfdjieben aufgejeidjnet alê Seifpiel für bie ©nfel pnterlaffen roor*

ben: „SJÎit bem groingli roiff idj in'ê geuer gepn, ben ©lauben

„roiff idj beroapen, eê fei ju gütidj obet anberêroo." Unb bei

ber eroig benfroürbigen ©ifputation itt Saben (im SJtai 1526) finn*
ben auf ©eite beê entfdjloffenen unb grünbltdj gebilbeten fiämpfere
Dr. Soptttteê oon ©d, Sicecanjlerè ber Unioerfität Sngolftabt,
unb beê conftanjifcpn ©eneratêoicarê Sopnneê gaber, ber ge*

iepte Dr. Spmaè SJÌurner, Sefemeifter ber Sarfüffer itt Sucern,

Sopnneê ©djerer, ©ecan beê Sterroalbftättet*©apitele unb Sfarrer
ju SJÌalterè, SJtagifter S^er SBinmattn unb Soft ©djinbein, ©pr*
fjerren in Sucem, ©attiel fienet, Sfartet ju Stuêroit, fèeinridj
Söumli, Sfarrer in ©djrotjj, unb ber arme, bemütpge Sßalbbruber

Sîicotauê auê Uri, fonft grotjer genannt, bet untet bem fogenann*
ten Stubetftein im Sannroatbe gelebt pbett foli, ben 19. Slprilê
1546, 77 Sape alt, ftatb, unb im Delbetge begtaben liegt.

©eè weitem roar unterm 22 Snni 1528 eine Sagleiftung beê

©laubenê plber in Saben. ©a melbet ber Sote non Uri, Sogt
Soft Staiteli, er pbe oon feiner Stegierung ben Stuftrag erplten,
einer fo eben getroffenen Serorbnung roegen Slnjeige ju macpn,
nämlidj: „SBer burdj ip ©ebiet roanble, unb oon ber Sutprifdjen
„ober gwinglifdjen ©ecte fprecp, aber nom SBirtp ober Slnbern

„gewarnt, nictjt geprdje, foff gefangen gefep roerben. Se&t-t Drt
„möge nun feine Slngeprigen roarnen." Unb am 4. SJtärj 1531,
too fidj bie Soten ber atten Drte in Srunttett oerfammetten, jeigt
jener oon Uri, Slmmann Sofue Serolbinger, an: „er roerbe feinen

„Sag mep befudjen in Setreff beê lutprifdjen ©laubenê; benn

„ein SJteppitêbefdjlufj roerbe ja bodj nie geplten."
©epn roir roeiter in bem roirfungêreidjen Seben unfere Sanb*

ammarate, fo roeifet bie ©efdjidjte nodj auf mandjen fdjönen gug
pn non etptobtet oatetlättbifdjet griebenêliebe unb oon einträdj*
tigern gufammenpltett in ben Sagen ber Sîott) unb ©efap. ©o
roirfte Slmmantt Serolbinger mit ju SBalbèpt ben 22 Slpril 1529

in ber Sereinung ber 5 fatplifctjen Drte mit fiönig gerbtnanb 1.4).

') Sfcepertot'ten ber Slbfdjiebe, S3b. VI, fol. 137. — (är imtevjeidjnete nebft
ben anbertt Ijanbelttben Sßerfonett biefen SSertrag mit ïraftiger Sjanb. (©ielje
bie ©djviftnadjbttbung in Safel I, SRro. 2.)

handelte, faß auch als Abgeordneter von Uri der bereits erwähnte

Eremit Nicolaus. Dort sprach er folgende Worte, welche in den

Abschieden aufgezeichnet als Beispiel für die Enkel hinterlassen worden:

„Mit dem Zwingli will ich in's Feuer gehen, den Glauben

„will ich bewahren, es sei zu Zürich oder anderswo." Und bei

der ewig denkwürdigen Disputation in Baden (im Mai 1526) stunden

auf Seite des entschlossenen und gründlich gebildeten Kämpfers
Dr. Johannes von Eck, Vicecanzlers der Universität Ingolstadt,
und des constanzischen Generalsvicars Johannes Faber, der

gelehrte Dr. Thomas Murner, Lesemeister der Barfüsser in Lucern,

Johannes Scherer, Decan des Vierwaldstätter-Capitels und Pfarrer
zu Malters, Magister Peter Winmann und Jost Schinbein,
Chorherren in Lucern, Daniel Kenel, Pfarrer zu Ruswil, Heinrich

Boumli, Pfarrer in Schwyz, und der arme, demüthige Waldbruder
Nicolaus aus Uri, sonst Zwyer genannt, der unter dem sogenannten

Bruderstein im Bannwalde gelebt haben foll, den 19. Aprils
1546, 77 Jahre alt, starb, und im Oelbergs begraben liegt.

Des weitern war unterm 22 Juni 1528 eine Tagleistung des

Glaubens halber in Baden. Da meldet der Bote von Uri, Vogt
Jost Blätteli, er habe von seiner Regierung den Auftrag erhalten,
einer so eben getroffenen Verordnung wegen Anzeige zu machen,

nämlich: „Wer durch ihr Gebiet wandle, und von der Lutherischen

„oder Zminglischen Secte spreche, aber vom Wirthe oder Andern

„gewarnt, nicht gehorche, soll gefangen gesetzt werden. Jeder Ort
„möge nun seine Angehörigen warnen." Und am 4. März 1531,
wo sich die Boten der alten Orte in Brunnen versammelten, zeigt

jener von Uri, Ammann Josue Beroldinger, an: „er werde keinen

„Tag mehr besuchen in Betreff des lutherischen Glaubens; denn

„ein Mehrheitsbeschluß werde ja doch nie gehalten."
Gehen wir weiter in dem wirkungsreichen Leben unsers

Landammanns, so weiset die Geschichte noch auf manchen fchönen Zug
hin von erprobter vaterländischer Friedensliebe und von einträchtigem

Zusammenhalten in den Tagen der Noth und Gefahr. So
wirkte Ammann Beroldinger mit zu Waldshut den 22 April 1529

in der Vereinung der 5 katholischen Orte mit König Ferdinand I. ^).

>) Répertorier! der Abschiede, Bd. Vl, fol, 137. — Er unterzeichnete nebst

den andern handelnden Personen diesen Vertrag mit kraftiger Hand. (Siehe
die Schriftnachbildung in Tafel I, Nro. 2.)
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©o beim gtiebenêoertrage ber ©täbte Sera unb greiburg mit bem

fèerjoge fiarl oon ©aootjen in Setreff ber ©tabt ©enf, ju ©t. Sulien
ben 19. Dctober 1530 '). Unb roie nadj bem Sreffen bei ©appel

auf offenem, freien gelbe ju ©einifen unter bem Sreitplj, pe
bieèplb ber ©ip, ber jroeite Sanbfriebe jroifdjen güridj unb ben

5 fatptifdjen Drten gefdjloffen roorben roat, pnbette bafelbft off
©t. Dtfjmarê tag 1531 nebft anbem Slbgeorbneten auè Uri, audj
Sofue Serolbinger, Stitter nnb Sllttanbammann 2). Unb bei ber

Sereittbarung in bem ©treitpnbet jroifdjen gütidj unb Stbt ©iet-*

plm non ©t. ©allen, auêgeftellt ju grauenfelb ben 10. Sîoo. 1532,
unter SJtitroitfung bet Soten non Sera, Uri, Unterroalben, gug,
Safel, greiburg, ©olotpra, ©djaffpufen unb Slppenjelt, fiegelt
Siamene beê Drteê Uri, Sofue Serolbinger, Stltammann3). ©djltefj*
lidj ptf Sofue eben fo in ©tuttgart ben lange fdjroebenben ©pan
jroifdjen bem gerjog Ulridj non SBürttemberg unb ber ©tabt Slot*

roeil fditidjten 4).

Sofue Serolbinger ptte fidj aber nidjt nur um baè engere
unb roeitere Saterlanb, fonbern audj um baè Steidj butdj manig*
faltige ©ienftleiftungett oetbient gemacp. Sn folcpm ©tabe jeidtj*
nete et fidj, roie bie Utfunbe fagt, butdj ©pbarfeit, teblidjen ©inn,
gute ©itten, Sugenb unb ©efdjid auê, bafj fiaifet fiati V., alê

et in feiner Stetdjèftabt SBormê ben 12. SJÎai 1521 Qoftaget pelt,
ipt unb alle feine eplidjett Seibeêetbett in ben Stbelêftanb etpb,
unb geftattete, ein eigeneê, felbftftanbigeê SBappett ju füpen5).
©iefeê SBappen ift wirflidj im ©iplome gemalt unb pt nadjfte*

pttbeSefdjteibung: ©in quabrierter golbener ©djitb. 2 unb 3. ein

fdjroarjer aufroartê fpringenber Söwe mit aufgefdjlagenem ©djwattj
uttb auêgerefter rottjer gunge; um bie Sruft eine btaue ftiegenbe

Sinbe. 1 unb 4. ein blauer Steidjêapfet mit fdjwarjem Sting unb

fireuj, befäet mit 2 golbenen ©temen. ©ie gelmjierbe gibt wie*

bemm ben fdjwarje« Söwen, jeboclj nur jut obera «gälfte unb mit
auègewotfenen gulbenen Sorberbranfen.

0 St. a. O. fol. 189.

*) SlftenÊanb. Slxo. 31, pag. 195 im ©taatgardjiB Sucern.

3) 3ï. a. D. pag. 211.
<) Slbfdjieb 33aben ben 13 See. 1540.
5) Slbgebrudt bei Girard, Nobil. Suisse. II, 100.

So beim Friedensvertrage der Städte Bern und Freiburg mit dem

Herzoge Karl von Savoyen in Betreff der Stadt Genf, zu St. Julien
den 19. October 1S30 ^). Und wie nach dem Treffen bei Cappel
auf offenem, freien Felde zu Deiniken unter dem Breitholz, hie

dieshalb der Sihl, der zweite Landfriede zwischen Zürich und den

5 katholischen Orten geschlossen worden war, handelte daselbst vff
St. Othmars tag 1531 nebst andem Abgeordneten aus Uri, auch

Josue Beroldinger, Ritter und Altlandammann ^). Und bei der

Vereinbarung in dem Streithandel zwischen Zürich und Abt Diethelm

von St. Gallen, ausgestellt zu Frauenfeld den 10. Nov. 1532,
unter Mitwirkung der Boten von Bern, Uri, Unterwalden, Zug,
Basel, Freiburg, Solothum, Schaffhausen und Appenzell, siegelt
Namens des Ortes Uri, Josue Beroldinger, Altammann ^). Schließlich

half Josue eben so in Stuttgart den lange schwebenden Span
zwischen dem Herzog Ulrich von Württemberg und der Stadt Rotweil

schlichten

Josue Beroldinger hatte sich aber nicht nur um das engere
und weitere Vaterland, sondern auch um das Reich durch manig-
faltige Dienstleistungen verdient gemacht. Jn solchem Grade zeichnete

er sich, wie die Urkunde sagt, durch Ehrbarkeit, redlichen Sinn,
gute Sitten, Tugend und Geschick aus, daß Kaiser Karl V., als
er in feiner Reichsstadt Worms den 12, Mai 1521 Hoflager hielt,
ihn und alle seine ehelichen Leibeserben in den Adelsstand erhob,
und gestattete, ein eigenes, selbstständiges Wappen zu führen ^).

Dieses Wappen ist wirklich im Diplome gemalt und hat nachstehende

Beschreibung: Ein quadrierter goldener Schild. 2 und 3. ein

schwarzer aufwärts springender Löwe mit aufgeschlagenem Schwanz
und ausgerekter rother Zunge; um die Brust eine blaue fliegende

Binde. 1 und 4. ein blauer Reichsapfel mit schwarzem Ring und

Kreuz, besäet mit 2 goldenen Sternen. Die Helmzierde gibt
wiederum den schwarzen Löwen, jedoch nur zur obern Hälfte und mit
ausgeworfenen güldenen Vorderbranken.

1) A. a. Q. kol. 189.

2) Aktenband. Nro. 31, psK. 195 im Staatsarchiv Lucern.

«) A. a. O. PSA. 21t.
«) Abschied Baden den 13 Dec. 154«.

°) Abgedruckt bei «irsr<!, «odil. Suisse. II, 100.
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Um biefe geit prum (bem Saufttjle nadj ju urtpüen) mag
Sofue and) baê ©teinpuê ober baè fogenannte ©djlöfjli -1) auf
feinen ©ütern in ber ©emeinbe ©eelièberg erbauet pben, um
wettigftene jur ©ommer uttb ^erbftjeit ben Sßoport bort aufju*
fdjtagen, unb — wer jweifelt baran — in biefer fonft tautlofen
©tüte non geit ju geit baè Sagbprn ertönen ju laffen. Slber er
gieng nodj einen ©djrttt roeiter. ©ein Sater Slnbreaè ptte näm*

lidj in nerfdjiebenen Sfarrfirdjen beè Sattbeê Sapjeiten geftiftet;
benn er war ein fep reidjer SJtann. SJÎepere fiirdjfprengel, wie
Stttingpfen, SBaffen uttb ©eelièberg, lepten aber bie gunbation
ab. Um nun ben testen SBiffen beê Seftatorè ju epen, ura ben

non ber Sfarritrdje bei SBinterêjeit aïïjuweit entlegenen Sauerè*
feutett etwetdje ©rletdjterang ju bieten, bauete Sofue 1545 an baê

©djlöfjli eine ©apeffe mit einem Slltare, unb liefj biefelbe 1546
ïirdjlidj einweiptt. Sîodj ift auê biefet geit baè linfe genftet im
©pte ootpnben 2), nod) baêfetbe utfptüngtidje niebtiäje glüget*
altat. SBaê bie Silber am Slltarfafien unb an ben beiben gtü*
gettt, unb beten Dtnaraentif betrifft, fo batf im Stffgemeinen be*

metft wetben, bafe bie ©djnipfeien, namentlidj am Silbe bet pi*
ligen Satbata, gat nidjt übel, man batf fagen, gelungen finb.
©benfo bie ©ewanbung unb übetgülbete ©äumung bet SJtantet unb
Sunifen bet übtigen «^eiligen ©otteê. Sm ©injetnen oetplt eê

fidj fo : ©et Slltatfdjtein ift oon «cartplj oerfertigt, inwenbig ge*

fdjnifct unb bemalt, bie gtügeltpren aber aupn unb innen nur
bematt, ©r ift 104 ©entimetreê breit, unb 117 pdj. ©ie Sreite
eineê glügele beträgt 52 ©entimetreê. Stuf ber Stufjenfette bet

Sfjüten ift bie Serfünbigung SJtaria'ê bargeftettt, atfo bie pilige
Sungfrau unb ber ©rjengel ©abriet ©ie inner« ©emälbe auf ben

Sprflügetn geben bie beiben Stpoftel Setruê unb Sautue, jener
mit ben ©djlüffeltt unb einem Sudje, biefer mit ©djroert unb Sudj.
Setruè trägt einett rotpn Stod mit blauem SJiantel, Sauluè bage*

gen einen gtünen Stod mit totpm SJtantet, Seibet ©eroanbe golben

gefäumt. ©et mittlete obet ^aupttpü bet ©arftettung befiep auê
brei in Qol„ gefdjnipen giguren. Sn ber SJtitte SJtaria ale bie

fiönigitt beê Wimmele mit firone unb ©cepter, unb atê SJtutter

i) ©iefje artifitfdje «Beigabe £afel I, SRro. 3.

") ©ietje artifiifdje SSeigabe Safel I, SRro. 4.

s
Um diese Zeit herum (dem Baustile nach zu urtheilen) mag

Josue auch das Steinhaus oder das sogenannte Schlößli ^) auf
seinen Gütern in der Gemeinde Seelisberg erbauet haben, um
wenigstens zur Sommer - und Herbstzeit den Wohnort dort
aufzuschlagen, und — wer zweifelt daran — in diefer sonst lautlosen
Stille von Zeit zu Zeit das Jagdhorn ertönen zu lassen. Aber er
gieng noch einen Schritt weiter. Sein Vater Andreas hatte nämlich

in verschiedenen Pfarrkirchen des Landes Jahrzeiten gestiftet;
denn er war ein sehr reicher Mann. Mehrere Kirchsprengel, wie
Attinghusen, Waffen und Seelisberg, lehnten aber die Fundation
ab. Um nun den letzten Willen des Testators zu ehren, um den

von der Pfarrkirche bei Winterszeit allzuweit entlegenen Bauersleuten

etwelche Erleichterung zu bieten, bauete Josue 1545 an das
Schlößli eine Capelle mit einem Altare, und ließ dieselbe 1546
kirchlich einweihen. Noch ist aus diefer Zeit das linke Fenster im
Chore vorhanden ^), noch dasfelbe ursprüngliche niedliche Flügelaltar.

Was die Bilder am Altarkasten und an den beiden

Flügeln, und deren Ornamentik betrifft, so darf im Allgemeinen
bemerkt werden, daß die Schnitzeleien, namentlich am Bilde der

heiligen Barbara, gar nicht übel, man darf sagen, gelungen sind.
Ebenfo die Gewandung und übergüldete Säumung der Mäntel und
Tuniken der übrigen Heiligen Gottes. Jm Einzelnen verhält es

sich so: Der Altarschrein ist von Hartholz verfertigt, inwendig
geschnitzt und bemalt, die Flügelthüren aber außen und innen nur
bemalt. Er ist 104 Centimetres breit, und 117 hoch. Die Breite
eines Flügels beträgt 52 Centimetres. Auf der Außenseite der

Thüren ist die Verkündigung Maria's dargestellt, also die heilige
Jungfrau und der Erzengel Gabriel. Die innern Gemälde auf den

Thürflügeln geben die beiden Apostel Petrus und Paulus, jener
mit den Schlüsseln und einem Buche, dieser mit Schwert und Buch.

Petrus trägt einen rothen Rock mit blauem Mantel, Paulus dagegen

einen grünen Rock mit rothem Mantel, Beider Gewände golden

gesäumt. Der mittlere oder Haupttheil der Darstellung besteht aus
drei in Holz geschnitzten Figuren. Jn der Mitte Maria als die

Königin des Himmels mit Krone und Scepter, und als Mutter

') Siehe artistische Beigabe Tafel I, Nro. 3.

°) Siehe artistische Beigabe Tasel I, Nro. 4.
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beê ©rtoferê mit bem Sefuêfinbe auf ben Slrmen. Stedjte oom

Sefdjauer ftep bie pitige Sarbara mit bem fieldje unb Sprate,
linfe fiatpritta mit Stab, ©djroert unb Sudj. Stile brei Silber
finb mit rotpn Stöden unb blauen gotbgefäumten SJläntetn ange*

tpn. ©aê Snnere beê ©djranfeê ift blau mit etpbenen golbenen

©fernen befäet. ©ie giguren finb fdjön unb fauber auêgefupt,
roenn audj nictjt fo ganj in richtigen Serpltniffen, aber auèbrudê*

noli in ben ©efidjtetn l). Unterptb ftepn nodj bie Silber ©t.

Saurenj, ©t. ©ebaftian, ©t. Slnna unb ©t. Spmaê. ©iefen
fiaftenaltar liefe nad) einet Sluffdjrift Qett Stitter unb Stltlattbam*

mann Sopnn fiunrab oon Serolbingen im Sape 1618 erneuern,
©aê bejeuget audj fein SBappen neben jenem beè @infieblet=3lbteè

Sluguftin Hofmann 2J. ©in nieblictjeê eifetneê ©ittet fdiliefet bett

©pt bet Capette ah. SBappen unb Snfdjrift bejeidjnen ben Set*

gäbet: „«gett Sopnn ©aêpat oon Setotbingen beê Statp in Stlt*

„borf, bermapen Setolbittgifcpt Sfmttbt Sogt. Anno 1716."

Sn bem Sprme beê fitrdjleinê pngt eine ©lode, roeldje baê

Sapeêbatum 1582 trägt, unb bie Umfdjrift fütjrt: In Resvrrexione

Tua Criste Cœlum Et Terra Lœtentvr f Allelvia.
SBir pben Dben geprt, bafe bie ©apeffe mit ipem Stilate

1546 eingeweip wotben fei. Unb fo oetplt eê fidj wirflidj. Sn
ben fdjönen Sagen beê SJÎaimonatê (ben 21) beftieg ber ©rjbifdjof

ju Sunben, alê betätigtet Sifdjof non ©onftanj unb Stofdjitben,
felbft benSetg, confectitte baê ©otteêpuê ju ©pen bet piligen
Utfteube U. Q. Sefu ©pifti3), beê pitigen Slpoftelê Spmaê unb
beê SJlatttjtetê Saurentiuê, oerfctjlofe in ben Slltar Steliquien ber

piligen Stutjeugen ©antiani unb «popoliti, fefjte bie fiirdjweipe*
bädjtnife feft auf ben nädjften ©onntag oor ©t. SJUdjaelêtag, unb

fpenbete 40 Sage Stblafe *). Sofue oon Serolbingen, ber ©rünber-
wollte aber nidjt babei ftepn bleiben, ©ie Steuffnung beê ©otteê*
bieufteê tag iljm mep am ferjen, namentlicp fo oft bie gamilie
biefen ©it* beroopte5). 5Datum war er barauf bebadjt, weiterer

<) 2)ie Slbbitbung beg ©dEjreiiteg gibt bte Safet I, SRro. 5.
'-) (ät* toar aug Saben gebürtig, uttb regierte Bon 1600—1629.
3) SDarum ber Sluffaf* auf bem Slltare, bie Resurrectio Domini barftetlettb.

4) SRadj bem Originale. — 3n ber ©aprile Ijängt eine fpätere Slbfdjrift; —

ju oberft bag Silb beg ©tifterg ala Pilger gemalt.
b) %ux bie §eirfdjaft fütjrte aug bem §aufe eine ïleine Stiege auf bie eigene

I»
des Erlösers mit dem Jesuskinde auf den Armen. Rechts vom
Beschauer steht die heilige Barbara mit dem Kelche und Thurme,
links Katharina mit Rad, Schwert und Buch. Alle drei Bilder
sind mit rothen Röcken und blauen goldgefäumten Mänteln angethan.

Das Innere des Schrankes ist blau mit erhabenen goldenen

Stemm besäet. Die Figuren sind schön und sauber ausgeführt,

wenn auch nicht so ganz in richtigen Verhältnissen, aber ausdrucksvoll

in den Gesichtern ^). Unterhalb stehen noch die Bilder St,
Laurenz, St. Sebastian, St. Anna und St. Thomas. Diesen

Kastenaltar ließ nach einer Aufschrift Herr Ritter und Altlandammann

Johann Kunrad von Beroldingen im Jahre 1618 erneuern.
Das bezeuget auch fein Wappen neben jenem des Einsiedler-Abtes

Augustin Hofmann ^). Ein niedliches eisernes Gitter schließt den

Chor der Capelle ab. Wappen und Inschrift bezeichnen den

Vergaber: „Herr Johann Caspar von Beroldingen des Raths in Alt-
„dorf, dermahlen Beroldingischer Pfrundt Vogt, ^nno 17I6."

Jn dem Thurme des Kirchleins hängt eine Glocke, welche das

Jahresdatum 1582 trägt, und die Umschrift führt: In Kesvrrsxions
?uä Lrists Lcsium M Isrrs ^gztsrNvr -f ^llslvis.

Wir haben Oben gehört, daß die Capelle mit ihrem Altare
1516 eingeweiht worden sei. Und so verhält es fich wirklich. Jn
den schönen Tagen des Maimonats (den 21) bestieg der Erzbischos

zu Lunden, als bestätigter Bischof von Constanz und Roschilden,
selbst den Berg, consecrirte das Gotteshaus zu Ehren der heiligen
Urstende U. H. Jesu Christi «), des heiligen Apostels Thomas und
des Märtyrers Laurentius, verschloß in den Altar Reliquien der

heiligen Blutzeugen Cantiani und Hvpoliti, setzte die Kirchweihgedächtniß

fest auf den nächsten Sonntag vor St. Michaelstag, und

spendete 40 Tage Ablaß ^). Josue von Beroldingen, der Gründer/
wollte aber nicht dabei stehen bleiben. Die Aeuffnung des Gottesdienstes

lag ihm mehr am Herzen, namentlich, so oft die Familie
diesen Sitz bewohnte^). Damm war er darauf bedacht, weiterer

') Die Abbildung des Schreines gibt die Tafel I, Nro. S.

-) Er war aus Baden gebürtig, und regierte von 16W—1629.
2) Darum der Aufsatz auf dein Altare, die Kesurreetio Oomini darstellend.

4) Nach dem Originale. — Jn der Capelle hängt eine spätere Abschrist; —
zu oberst das Bild des Stifters als Pilger gemalt,

b) Für die Herrschaft führte aus dem Hanse eine kleine Stiege aus die eigens



Il
geiftlidjen Sergünftigungen unb ©naben oon ©eite ber fiirdje fid)

ju oerfidjera. ©ê liegen nodj brei Sriefe oorpnben, weldje peoon
geugnife geben, ©o oerleipn unterm IO. «corn. 1547 oon Stom

auè ein fiarbinalbtfcpf, fieben fiarbinalpriefter unb jwei ©iafouen
allen jenen ©laubigen 100 Sage ©rlafj ber jeitlidjen ©ünbettftra*
fen, weldje bie ©apelle in Sau, %adj unb ©emadj unterplten,
an bie Stttarjierben plfreidje Qanb legen, unb bei gewiffen geft*

tagen biefelbe mit Stnbacp befudjen. — S«t lateintfctjen Driginal*
briefe pifet aber ber Drt, woPoerftümmett: ßorolingken, unb bie

beiben erften Slnfangewörter Joannes Dominicus finb jierlidj in blau
unb rotlj gemalt -1).

©o finbet fidj beê weitern oor ein Srief eineê oofffommenett

Slblaffeê oon Sapft Saut in. (23. Qoxn. 1547) für äffe S«ne,
weldje bie ©apeffe reuigen §erjenê oon ber Slbenboefper an nadj
bem öfterlidjen Sage, beê SJÎontagê, biê jur Sefper beê Dfterbienê*
tage befudjen, unb ein Pater noster nttb Ave Maria fpredjen, ober

im Serijinberungèfaffe fpredjen laffen-
©o unterm 24. Sîoo. 1550 buxd) neun fiarbinalpriefter unb

einen fiarbinatbiafon eine Stuêbepung beê Sautinifdjen Slblaffeê
annodj auf ©t. Saurenjentag, auf ©onntag oor ©rfdjeinung
Michaelis unb auf baê geft beê Stpoftelê Spmaê 2).

Sofue non Serolbingen pt aber nidjt nur biefe ©apeffe ale

eittfacpè Setpuê auf bem Serge geftiftet; et pt fie audj orbettt*

lidj unb nadj Sîotputft botirt, pt fie mit einem Beneficium
sacerdotale auegerüftet, unb ewige pitige SJteffen barin angeorb*
net — ober mit anbem SBorten: eine Serolbingifcp ©aplanei ge*

grünbet, unb jwar nad) eingeplter ©rlaubnife beê pdjro. erwäp*
ten Sifdjofê ju ©onftanj, ©piftopb SJÎejler 3), ber pdjro. Sfarr*
prren Ulridj ©penjig in Slltborf unb Sopnneê grandini auf ©ee«

tiêberg. ©er mir oorgetegene ©tiftungêbrief ift ope ©atirung.

angebradjte «ammortirete tjin, um ba bem ©iettile beg §etrn obzuliegen,

gür bag (gefinbe galt ber untere Sljeil beg Dratoriumg.

') Slbgebrucft im Slnljange unter SRro. 2.

2) ©iefer SSrief ift an ben Sftanbungen mit SDlalereien redjt Ijübfdj auggeftat-

tet; obertjauJ bie Ijeilige SSeronica, bag ©djweifitudj beg «perni in ben

«ganben tjalteub.
3) ©oljn Sajari, ©tabtammanug *u getbïtrdj. (% ®. Strugger, I-tfiorifdje

SBefdjreibung ber lobi, ©tabt gelbïirdj. @. 53.)

IS
geistlichen Vergünstigungen und Gnaden von Seite der Kirche sich

zu versichern. Es liegen noch drei Briese vorhanden, welche hievon
Zeugniß geben. So verleihen unterm 10. Horn. 1547 von Rom
aus ein Kardinalbischof, sieben Kardinalpriester und zwei Diakonen
allen jenen Gläubigen 100 Tage Erlaß der zeitlichen Sündenstrafen,

welche die Capelle in Bau, Dach und Gemach unterhalten,
an die Altarzierden hilfreiche Hand legen, und bei gewissen

Festtagen dieselbe mit Andacht besuchen. — Jm lateinischen Originalbriefe

heißt aber der Ort, wohl verstümmelt: Dorolin^Ksn, und die

beiden ersten Anfangswörter losunes Dominions sind zierlich in blau
und roth gemalt ^).

So findet sich des weitern vor ein Brief eines vollkommenen

Ablasses von Papst Paul III. (23. Horn. 1547) für alle Jene,
welche die Capelle reuigen Herzens von der Abendvesper an nach

dem österlichen Tage, des Montags, bis zur Vesper des Osterdiens-

tags besuchen, und ein ?stsr noster und ^ve Nsris sprechen, oder

im Verhinderungsfalle sprechen lassen-

So unterm 24. Nov. 1550 durch neun Kardinalpriester und
einen Kardinaldiakon eine Ausdehnung des Paulinifchen Ablasses

annoch auf St. Laurenzentag, auf Sonntag vor Erscheinung Ai-
clisölis und auf das Fest des Apostels Thomas ^).

Josue von Beroldingen hat aber nicht nur diese Capelle als
einfaches Bethaus auf dem Berge gestiftet; er hat sie auch ordentlich

und nach Nothdurft dotirt, hat sie mit einem LsueLcium ss-
ceräotsls ausgerüstet, und ewige heilige Meffen darin angeordnet

^ oder mit andern Worten: eine Beroldingifche Caplanei
gegründet, und zwar nach eingeholter Erlaubniß des hochw. erwählten

Bischofs zu Constanz, Christoph Mezler ^), der hochw. Pfarrherren

Ulrich Spenzig in Altdorf und Johannes Franckini auf
Seelisberg. Der mir Vorgelegen« Stiftungsbrief ist ohne Datirung.

angebrachte Emporkirche hin, um da dem Dienste des Herrn obzuliegen.

Für das Gesinde galt der untere Theil des Oratoriums.
Abgedruckt im Anhange unter Nro. 2.

2) Dieser Brief ist an den Randungen mit Malereien recht hübsch ausgestat¬

tet; oberhalb die heilige Veronica, das Schweitztuch des Herrn in den

Händen haltend.
2) Sohn Lazari, Stadtammanns zu Feldkirch. (I. G. Prugger, historische

Beschreibung der löbl. Stadt Feldkirch. S. 53.)
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©afe abet bie ©tünbung bet ©aplanei nom Sutti 1548 an anf
1549 mufe etfolgt fein, gep auê bem eben etroäpten Sifdjof
Christophorus electus Constantiensis unb auê bem balb JU befpre,*

djenben Seftamente Sofueê proor. — ©aê Jus Patronatus oetbleibt

beim mäntüicptt ©tararne, nnb Srieftet auê ber garailie geniefeett

baê Sorredjt jura Beneficium. ©in jeglictjer Sfarrer ju Slltborf

pt baê Seftatigungêredjt. Uebrigené finb in bera Sriefe bie £>b*

liegenpiten eineê Serotbingifdjen Sftunbprrn fowop bei ber ©djlofj*
capelle, bie garailie raag ba wopen ober nidjt, atè bei ber Sfarr*
tirdje in Slltborf beê einläfetidjett auêeinattber gelegt, ©rwapenê*
wert!) ift iramerptt, bafe ber Sepnmann bett Qexxn Sfruttbcaplanen,
fo oft er oon Slltborf pr auf ben Serg foranti, um bie ©tiftmeffen

ju lefen, an feinem Sifdie pben unb erplten foffe. — ©rft unterm
28. Suni 1603 betraftigte ber päpfttictje ©enbbote in ber ©djroeij,
Joannes Gomes Turianus, bie Serolbingtfcp Sfrnnbftiftung.

SBop niiijt lange oor biefen Sorgängen mufe Slraraann Sofue
o. Serolbingen, bamaliger frommer ©itte gemäfe, eine tyila,ex=

reife nadj Serufalera angetreten pben, unb bort jura Stitter beê

piligen ©rabeê gefdtjlagen roorben fein. Sîadj gtüdlidjer Qeim*

fep orbnete unb fe|te er fein Seftament feft, roetcpê baê ©atum
trägt off beê piligen martererê fant Saurenjen tag 1549, unb
in folgenber gaffung gefteffet ift: Sorab befiept ber Seftator
feine ©eele in baè pitfame, bittere Seiben unb Sterben beè

eingebornen ©opeê, auf bafe felbe burd) Slbwafdjung unb Ser*
bienft biefeê Seibenê unb ©terbenê bera pmmtifcpn Sater wieber

überantwortet werbe; ben Seib aber übertäfet er ber ©rbe fei*

ner SJtutter. ©einer jroeiten pauêfrau Slnna fiatprina oon
«çeibegf ') beftimmt er alê Sßopung, roeit fie bei ben fiinbern
ttidjt bleiben roiff unb puêplten mit ipen, bie fleine pljerne
©tube gegen ber gofftatt, unb bie fiamtner oberplb biê in'ê
©adj, baê geraalte ©teinfämmerli, ben oorbern fieffer gegen ber

©äffe unter ber grofeen ©tube, audj ©eredjtigfeit in ber fiüdje unb
Staudjfammer, eine jiemlicp §oIjlege bitter bem «§aufe, unb Se*

nüjung ber ©arten — fo lange felbe SBittroe bleibt. Ueberbieè
roerben ip beftimmteê «çauptgut unb ginfett angeroiefen. ©en ©öp

¦) ©ie erfie ©attin ïeitne idj nidjt urfunblidj. (Sin mir mttgetfjeilteg fiem*
matifdjeg gragment nennet Urfula Bon «Çodjenlanbenberg.

,2
Daß aber die Gründung der Caplanei vom Juni 1S48 an anf
1549 muß erfolgt fein, geht aus dem eben ermähnten Bischof

LKristopKorus eêseê«« ConsêattK'ensis und aus dem bald zu
besprechenden Testamente Issues hervor. — Das lus pstronstus verbleibt

beim männlichen Stamme, und Priester aus der Familie genießen

das Vorrecht zum Ssneticium. Ein jeglicher Pfarrer zu Altdorf
hat das Bestätigungsrecht. Uebrigens sind in dem Briefe die

Obliegenheiten eines Beroldingischen Pfrundherr« sowohl bei der Schloßcapelle,

die Familie mag da wohnen oder nicht, als bei der Pfarrkirche

in Altdorf des einläßlichen auseinander gelegt. Erwähnens-
werth ist immerhin, daß der Lehenmann den Herrn Pfrundcaplanen,
so oft er von Altdorf her auf den Berg kömmt, um die Stiftmeffen
zu lesen, an feinem Tische haben und erhalten solle. — Erst unterm
28. Juni 1603 bekräftigte der päpstliche Sendbote in der Schweiz,
Zosrmes Oomss lurisnus, die Beroldingische Pfrundstiftung.

Wohl nicht lange vor diesen Vorgängen muß Ammann Josue

v. Beroldingen, damaliger frommer Sitte gemäß, eine Pilgerreise

nach Jerusalem angetreten haben, und dort zum Ritter des

heiligen Grabes geschlagen worden sein. Nach glücklicher Heimkehr

ordnete und setzte er sein Testament fest, welches das Datum
trägt vff des heiligen marterers sant Laurenzen tag 1549, und
in folgender Fassung gestellet ist: Vorab befiehlt der Testator
feine Seele in das heilsame, bittere Leiden und Sterben des

eingebornen Sohnes, auf daß felbe durch Abwaschung und
Verdienst dieses Leidens und Sterbens dem himmlischen Vater wie-
der überantwortet werde; den Leib aber überläßt er der Erde
feiner Mutter. Seiner zweiten Hausfrau Anna Katharina von
Heidegk ') bestimmt er als Wohnung, weil ste bei den Kindern
nicht bleiben will und haushalten mit ihnen, die kleine hölzerne
Stube gegen der Hofstatt, und die Kammer oberhalb bis in's
Dach, das gemalte Steintammerli, den vordem Keller gegen der

Gaffe unter der großen Stube, auch Gerechtigkeit in der Küche und
Rauchkammer, eine ziemliche Holzlege hinter dem Hause, und Be-

nüzung der Gärten — so lange felbe Wittwe bleibt. Ueberdies
werden ihr bestimmtes Hauptgut und Zinsen angewiesen. Den Söh-

t) Die erste Gattin kenne ich nicht urkundlich. Ein mir mitgetheiltes stem-

matisches Fragment nennet Ursula von Hochenlandenberg.
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nett Seanber unb Qanè Sugern übergibt Sofue oon Serolingen
(sic) Qauê unb Qofftatt ju Slltborf oben ira ©orf, unb roaê in*

nerplb ber SJtauer gelegen ift, nämtidj Stofeftaff, ©peidjer, ©eb*

raer unb alle ©ebäulidjfeit, fantrat «çauêratp fileiber, fileinobien
unb ©übergefdjirr. Seber Sodjter pben bie Srüber eine gutbene

fiette einjuantroorten. Uttb foffte ber Sater nodj ein SJtäbdjen be«

foramen, fo gepret ifjm ju oorab baê golbene «§atêbenbli rait bem

Sägerprnleitt. ©en fëauêarmen faffen alte gronfaften für 10

©cijt. Srot. ©en oier ©aplätten oon Sürgeln, ©ilinen, Slttigp*
fen unb glüelen, falle fie raornbeê nacïj ©t. Sartplomeuê Sag
in Slltborf SJÌeffe lefen nadj ©djulbtgfeit, laut beê Safere Slnbreaè

fel. Seftament, foff baè SJtittagèmaP gereiept roerben. ©eê fer*

nera orbttet er feinen ©open Qauè unb «gofftatt ju Serotingen,
nebft Unter SBinfet, unb ber Seim mit ber ©tröwiblanfen unb bem

SJtätteli in Stueppenjinget, fammt baju geprigen SBälbera unb

«•götjern. Stud) werben bie ©öpe ju ©aftoögten ber QiapeUe unb
ale Sepnprren ber Sfmnb ju Serolingen gefejet. Stem übergibt
er ibnen ben SBeinjittè ju Sitatane nnb Suggariê. ©djttefeliclj trifft
Sofue nodj etweldje Serfügungen pnfidjtlidj feiner Sodjter Suliana *-)

uub Subitfj 2J, unb befiegelt bann baè Seftament mit feinem eig*

nen Snfigel, auf wetdjem bereite baè Sernfalemer=fitüdenfreuj unb
baê ©t. fiatprinen Stab mit bem ©djwerte norfömmt. (©iep
Slbbitbung Saf. I, Sîro. 6.)3).

SBie fep fitdj ber Stuf non ben oorjügticptt ©igenfepften un*
fetê Sattbararaannê oerbreitet ptte, gep proor auè ber Serbin*

bung rait ben auêgejeicpetften SJtännern feiner gett. ©er gami*
lienfaften bewapet (um nut bei SBenigem ftepn ju bleiben) jwei
metfwütbige gufepiften beê fiatbtnafê Medici (fpäter Sine IV.)
nnb beê piligen fiarlê Sorromeuê an Stitter Sofue. ©er eine

Srief de dato Siom ben 24. Suui 1555. betrifft eitte Serwenbung
biefeê fiarbinalè bei ©r. -geitigfeit Saul IV. um Seftätigung fei*

') Sffiar an ®ilin Sujen Bermaljlt.
2) §atte jum (Satten Stmmann 3acob «Satljtin.
3) ©en intereffanten Seftamentgferief serbante id) ber gefälligen SKtttljetlimg

beg «fjerren S3eri»alterg ber SJeroIbingifdjen Outer, Stltlattbammann uttb

©eneral Slnton ©djmib; bie Sttjeidjmmg beg ©iegelg «perm 3. SÏRetjer*

Stmrljijn.
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nen Leander und Hans Bilgern übergibt Josue von Berolingen
(sic) Haus und Hofstatt zu Altdorf oben im Dorf, und was
innerhalb der Mauer gelegen ift, nämlich Roßstall, Speicher, Gedmer

und alle Gebäulichkeit, fammt Hausrath, Kleider, Kleinodien
und Silbergeschirr. Jeder Tochter haben die Brüder eine güldene

Kette einzuantworten. Und follte der Vater noch ein Mädchen

bekommen, so gehöret ihm zu vorab das goldene Halsbendli mit dem

Jägerhörnlein. Den Hausarmen fallen alle Fronfasten für 10

Schl. Brot. Den vier Caplanen von Bürgeln, Silinen, Attighusen

und Fluelen, falls sie morndes nach St. Bartholomeus Tag
in Altdorf Messe lefen nach Schuldigkeit, laut des Vaters Andreas

fel. Testament, soll das Mittagsmahl gereichet werden. Des
fernem ordnet er seinen Söhnen Haus und Hofstatt zu Berolingen,
nebst Unter Winkel, und der Leim mit der Ströwiblanken und dem

Mätteli in Rueppenzingel, sammt dazu gehörigen Wäldern und

Hölzern. Auch werden die Söhne zu Castvögten der Capelle und
als Lehenherren der Pfrund zu Berolingen gesezet. Item übergibt
er ihnen den Weinzins zu Malans und Luggaris. Schließlich trifft
Josue noch etwelche Verfügungen hinsichtlich seiner Töchter Juliana ^)

und Judith 2), und besiegelt dann das Testament mit seinem

eignen Jnsigel, auf welchem bereits das Jerusalemer-Krückenkreuz und
das St. Katharinen Rad mit dem Schwerte vorkömmt. (Siehe

Abbildung Taf. I, Nro. 6.) «).

Wie sehr sich der Ruf von den vorzüglichen Eigenschaften
unsers Landammanns verbreitet hatte, geht hervor aus der Verbindung

mit den ausgezeichnetsten Männern seiner Zeit. Der
Familienkasten bewahret (um nur bei Wenigem stehen zu bleiben) zwei

merkwürdige Zuschriften des Kardinals Neclici (später Pius IV.)
und des heiligen Karls Borromeus an Ritter Josue. Der eine

Brief cls clst« Rom den 34. Juni 15SS. betrifft eine Verwendung
dieses Kardinals bei Sr, Heiligkeit Paul IV. um Bestätigung sei-

') War an Gilin Zuzen vermählt.
2) Hatte zum Gatten Ammann Jacob Kathrin.
2> Den interessanten Testamentsbrief verdanke ich der gefälligen Mittheilung

des Herren Verwalters der Beroldingischen Güter, Altlandammann und

General Anton Schmid; die Abzeichnung des Siegels Herrn I. Meyer-
Amrhvn.
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neê (beê Sanbammannè) jweiten ©opeê Sopntt Seregrin an bie

©uarbepuptmann*©tefle ju Sologna. — ©aê anbere ©djreiben oon
©eite beê grofeen SJiailänbifdjen ©rjbifdjofê fitpt baê ©atura Stom

ben 8. Qoxn. 1560. fiart Sorromeuê gibt Stamene ©r. päpft*
ïidjen §eitigfeit bem Sanbammann Sofue fientttitife, bafe ©erfelbe
fein unb ber «çerren oott Uri ©tpetbett ertjalten, unb barauf mit
einem Sreoe antworten werbe, ©er Sapft läfet ben Stitter fammt
bett beiben ©öpen grüffen unb bett ©egen ipen ertpilen. Sm
Sriefe wirb überbiefe pdj geplten bie treue Stnpngltcfjfeit ber

Urner an ben Stömifopn ©tup, unb babei bie Serfictjerung auê*

gefproopn, in allen Sorfccffenpitett iljra bem Qexxn oon Serolbin*

gett, fo wie benen non Uri jeberjeit ju ©ienften fein ju wollen.
©rei Sape nactj biefen epenooffen geugniffen, nadjbem Stit*

ter Sofue non Serolbingen nodj ©ontttage ben 3. Sänner alê Sote
unb Qaupt ber Urner bem gemeinen eibgenoffifdjen Sage ju Sa*
ben mit bem Sltttanbaramann Sacob Strnolb beigeroopt ptte, ftarb
et ben 13. SJtärj 1563.

©effen ©op ©ebaftian ¦) befleibete nadj bem Slbleben beê

SJîanfuetuê jum Stunttett, alfo oon 1576 an, bie fep einträglicp
©telle eineê Sanboogtfcpetberê ber löbtidjett jroötf eibgenoffifer)en

Drte in Sauiè. ©afe er baê itjm. übertragene Slmt mit roller gu*
frtebenpit unb raufterpfter Sreue jroölf Sape lang oerroaltet pbe,
beroeifet baê lobenèroertp unb rüljmlidje geugnife, roeldjeè ba bie

©tabt Sugano unterm 24. Sradjm. 1588 mittelft eineê prrlidj
oetjietten unb befiegelten Stiefeê, nebft Seftpnfung mit jroei fit*
bernen ©djaten itjm bem eblen Urner ©ebaftian Serlinger (sie)

auêgeftellt ptte. ©aê ©iegel ber ©tabt pngt jur ©tunbe nodj:
im Silbe ein fireuj, unb je im ©eoier ber Satfen bie Sudjftaben
L. V. G. A. — 2). ©ebaftian oertaufdjte barauftjin bie ©anjtei*

') *5r mufj, toie Saurenj, erft nadj bem 10. Slug. 1549 geboren toorben fein,
unb jisar »ott ber jtoeiten grau (latljavina Bon «çeibegï; benn bag £efla=

ment biefeg ©atumg erwähnt btofj breiet ©öfjne: Seanber, §ang Sitxt*

grin tmb Stnbreag. Septem* biente bamalg alg Sieutenant tu SJologna,

unb tBar eljlidj »erfyrodjen mit Baptisla a Pian fel. Sodjter. ©ie ©adje

jerfdjlug fidj aber, unb Slnbreag Bermaljlte fidj fobann mit «fjeini Strnolbg

fel. îodjter. — SJcadj bem gibeicommiffbrief »om 24. Stili J 598 Ijat alfo

©ebaftian feine ©ruber überlebt.

2) «?inen äljnlidjen SSrtef, mit garbeiif(*iel unb SSergülbung gar nieblidj ge*

nes (des Landammanns) zweiten Sohnes Johann Peregrin an die

Guardehauptmann-Stelle zu Bologna. — Das andere Schreiben von
Seite des großen Mailändischen Erzbischofs führt das Datum Rom
den 8. Horn. 1560. Karl Borromeus gibt Namens Sr. päpstlichen

Heiligkeit dem Landammann Josue Kenntniß, daß Derselbe

sein und der Herren von Uri Schreiben erhalten, und darauf mit
einem Breve antworten werde. Der Papst läßt den Ritter sammt
den beiden Söhnen grüssen und den Segen ihnen ertheilen. Jm
Briefe wird überdieß hoch gehalten die treue Anhänglichkeit der

Urner an den Römifchen Stuhl, und dabei die Versicherung
ausgesprochen, in allen Vorfallenheiten ihm dem Herrn von Beroldingen,

fo wie denen von Uri jederzeit zu Diensten fein zu wollen.
Drei Jahre nach diesen ehrenvollen Zeugnissen, nachdem Ritter

Josue von Beroldingen noch Sonntags den 3. Jänner als Bote
und Haupt der Urner dem gemeinen eidgenössischen Tage zu Baden

mit dem Altlandammann Jacob Arnold beigewohnt hatte, starb

er den 13. März 1563.
Dessen Sohn Sebastian ^) bekleidete nach dem Ableben des

Mansuetus zum Brunnen, also von 1576 an, die sehr einträgliche
Stelle eines Landvogtschreibers der löblichen zwölf eidgenössischen

Orte in Lauis. Daß er das ihm übertragene Amt mit voller
Zufriedenheit und musterhafter Treue zwölf Jahre lang verwaltet habe,

beweiset das lobenswerthe und rühmliche Zeugniß, welches da die

Stadt Lugano unterm 24. Brachm. 1588 mittelst eines herrlich

Verzierten und besiegelten Briefes, nebst Beschenkung mit zwei
silbernen Schalen ihm dem edlen Urner Sebastian Berlinger (sic)

ausgestellt hatte. Das Siegel der Stadt hängt zur Stunde noch:

im Bilde ein Kreuz, und je im Gevier der Balken die Buchstaben

V. ö. — Sebastian vertauschte daraufhin die Canzlei-

>) Er muß, wie Laurenz, erst nach dem 10. Aug. 1549 geboren worden scin,

und zwar von der zweiten Frau Catharina von Heidegk; denn das Testament

dieses Datums erwähnt bloß dreier Söhne: Leander, Hans Peregrin

und Andreas. Letzterer diente damals als Lieutenant in Bologna,
und war ehlich versprochen mit IZsvtisis s ?isn scl, Tochter. Die Sache

zerschlug sich aber, und Andreas vermählte sich sodann mit Heini Arnolds
scl. Tochter, — Nach dem Fideicommissbries vom 24. Juli l59S hat also

Sebastian seine Brüder überlebt,

2) Einen ähnlichen Brief, mit Farbenspiel und Vergüldung gar niedlich ge-
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Soga rait bem firiegêmatttet. ©r oertiefe bte ©attin Stppolonia
Stebing unb ben einjigen ©op S'ofjann ©eorg, um im Statp
ber franjöfifdjen Sigue unb im ©ienfte ipet gapen ju fipn unb

ju fämpfen. ©ie ©efdjidjte pt eè aufgejeidjnet, roie unfet rittet*
lidje Qelb alê tiguiftifdj gefinntet Unter ein eigeneê Stegiment bem

«gerjog non SJÎatjenne, Sruber unb Stadjfotger ber ©uifen, nadj

Sariê jufüpte; fie pt eê aufgejeidjnet, roie er ben 21. ©ept. 1589
ber blutigen ©djladjt beim ©orfe Arques linfe oon ©ieppe an*

toopte, roie er ben redjten glüget alê Dberft comraanbirenb, mann*

pft unb rait Sobeêoeradjtung gegen Die Hugenotten fidj oertpi*
bigte, unb ara ©nbe beê unglüdlicpn Sluêgangeê mit feinen Qet*

benfctjaaren unter fortgefe|tem feinbtidjen fianonenbonner ben Stüd*

jug ber Siguiften ruljtnooff bedte. — ©è pt ben Stadjfommen

pntertaffen bie ©efdjidjte, roie roieberum nadj einem jroeiten mör*

berifdjen Sreffen in ben ©benen bei Jvry unweit Dreux am 14.

SJtärj 1590 bie Stegiraenter Serolbingen unb (Stubotf) Sfpffer ein*

jig nod) auf bera ©djladjtfelbe ftepn blieben, feinen goff breit

weidjenb, ura erneuert ben fiarapf in gefdjloffenem Siered mit bem

geinbe aufjunetjmen: unb jweifelêope wären biefelben auf bera

Sette ber ©pe oerblutet, ptten nidjt bie entgegenftepnben fctjroei*

jerifdjen ^eereefüper Saurenj Slregger unb Saltpfat oon ©tiffactj
bera fiönige etffätt, nie unb nimmet gegen ipe ©orapattioten
fämpfen ju roöffen. Sa «geinridj IV. epte betmaffen biefe Sapfcrn,
bafi er nadj günftiger Unterpnbtnng einen epenooffen Stbjug (eine

nadj firiegêredjt baraaliget geit fettene ©nabe) geftattete, unb felbft
SBaffen unb eroberte Sropljäen jurüdfieffen liefe ').

Sîun gab ©ebaftian oon Serolbingen bera ©olbatenleben ben

Slbfdjieb; er fepte in baê Saterlanb unb ju ben lieben ©einigen

jurüd, wo ip bie Sanbeêgemeinbe 1592 ju ipem Raupte, unb
1593 jum Sattuerprm ernannte. Sn biefer neuen bebeutenbett

©tellung, bte berfelbe bei fo manigfaltigen Stngelegenpiten, na*

raubet, gab fpäter (pridie Kal. Julii 1606) Sugano bem Sanboogteifdjret*
6er 3olj. ©onrab Bon 35erolbtng«jen, Slitter ber Ijeiligen SRBm. Sirdje.
©arin mirb audj feiner ©attin 3tegüta (©djmibJ rüljmlidje @rt»äljiiung
getljan.

May, histoire militaire de la Suisse. Tom. V. pag. 353. 37Ï.
Zurlauben. histoire milit. des Suisses. Tome VI. p. 37—44. ©olotl).
Stood). 1819. 94.

IS

Toga mit dem Kriegsmantel. Er verließ die Gattin Appolonia
Reding und den einzigen Sohn Johann Georg, um im Rathe
der französischen Ligue und im Dienste ihrer Fahnen zu sitzen und

zu kämpfen. Die Geschichte hat es aufgezeichnet, wie unser ritterliche

Held als liguistisch gesinnter Urner ein eigenes Regiment dem

Herzog von Mayenne, Bruder und Nachfolger der Guisen, nach

Paris zuführte; sie hat es aufgezeichnet, wie er den 21. Sept. 1589
der blutigen Schlacht beim Dorfe Graues links von Dieppe
anwohnte, wie er den rechten Flügel als Oberst commandirend, mannhaft

und mit Todesverachtung gegen die Hugenotten sich vertheidigte,

und am Ende des unglücklichen Ausganges mit seinen

Heldenschaaren unter fortgesetztem feindlichen Kanonendonner den Rückzug

der Liguisten ruhmvoll deckte. — Es hat den Nachkommen

hinterlassen die Geschichte, wie wiederum nach einem zweiten
mörderischen Treffen in den Ebenen bei Zvrs unweit Dreux am 14.

März 1590 die Regimenter Beroldingen und (Rudolf) Pfyffer einzig

noch auf dem Schlachtfelde stehen blieben, keinen Zoll breit
weichend, um erneuert den Kampf in geschlossenem Viereck mit dem

Feinde aufzunehmen: und zweifelsohne wären dieselben auf dem

Bette der Ehre verblutet, hätten nicht die entgegenstehenden
schweizerischen Heeresführer Laurenz Aregger und Balthasar von Grissach

dem Könige erklärt, nie und nimmer gegen ihre Compatrioten
kämpfen zu wollen. Ja Heinrich IV. ehrte dermassen diese Tapfern,
daß er nach günstiger Unterhandlung einen ehrenvollen Abzug (eine

nach Kriegsrecht damaliger Zeit seltene Gnade) gestattete, und felbst

Waffen und eroberte Trophäen zurückstellen ließ ').
Nun gab Sebastian von Beroldingen dem Soldatenleben den

Abschied; er kehrte in das Vaterland und zu den lieben Seinigen
zurück, wo ihn die Landesgemeinde 1592 zu ihrem Haupte, und
1593 zum Pannerherr« ernannte. Jn dieser neuen bedeutenden

Stellung, die derselbe bei so manigfaltigen Angelegenheiten, na-

randet, gab später (prjàis Lsl. Zulii 1606) Lugano dem Landvogteischrei-
ber Joh. Conrad von Beroldinghm, Ritter der heiligen Röm. Kirche.
Darin wird auch seiner Gattin Regina (Schmid) rühmliche Erwähnung
gethan,

Usz?, Kistoirs militsire 4e ls Suisse, ?om. V. PSA. 353, 37?. Air-
Isuben. Kistoirs milit. cles 8»issss. loms VI, p. 37—44, Soloth,
Woch. 1819. 94.
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menttid) in Sejiepng auf baè bamalê jiemlidj geloderte Sattb beê

clerifalifdjen Sebenê, unb im Setfepe mit ben angefepnften SJla*

giftraten bet eibgenöffifcptt Sanbe forooP alê nadj Sluffen eingenom*

raen ptte, mufete roop baê Qaupt bet fatplifdjen ©piftenpit ganj
norjügliop Slufmerffamfeit einem folgen treuen ©otjne ber fiirdje
juroenben. ©ie gamüienlabe oerfdjliefet ein raerfroütbigee lateini*
fdjeê ©iplom Sapftê ©lemenê Vffl., auêgeftellt ju gettata ben 17.

Sîoo. 1598 •*), woburdj berfelbe ben Dberften ©ebaftian Serlin*

ger jum Aulae Lateranensis et Palatii apostolici Comitem, ac auratte

militiae Equitem ernennet, unb feinem ©enbboten in bet ©djweij,
©taf Johannes Turrianus Sifdjof non Veglia, überträgt, bemfelben

biefe SBürbe ju oerteipn. gu biefem Sepfe übermittelt ©lemenê

bem Sîuntiuê eine golbene fiette, ein ©djwert unb golbene ©por*

nen, bie bann ber neue Stitter ju tragen pbe. — günf SJtottate

fpäter, ben 18. Slprilê 1599, ooïïjiep Della Torre wirflidj auf
bie feiertiäjfte SBeife in ber 6apuciner*fiirdje ju ©tanè biefen Stit*

terfdjlag, unb ftefft perüber eine fdjöne rait ben SBappen ©r. Qei*

tigfeit, beê Segaten, unb ©ebaftianê non Serolbingen oerjierte tatei*

nifdje Urfunbe auê, woran baê ©ieget gegenwärtig nodj pngt. —
SBir pben nun ben ©efdjtedjtê*@taramptter, ben eblen Stitter
©ebaftian oon Serolbingen, in feinem öffentlidjen Seben unb in
feinen ©ienftoerpltniffen gefepn, betraut mit ben wtdjtigften ©e*

fctjäftett beê firiegê unb beê griebenê, tptig unb geroanbt int ern*

ften ©djlacpenreigen, roie in ben ©abinetten unb Statpftttben; ge*

ept non ben ©rofeen unb SJlädjtigen. SBir roöffen ip nun audj

in gebrängter fiürje betradjten ale ©elepten, in feinem puêtidjen
Seben, in feinen fiinbern nnb Stutêoerroanbten beê ©efdjledjteê;
bentt ber Stuljm unb bie Serbienfte beê Safere unb beê Dpiraê
ftrapten audj auf biefe tjinüber, unb bradjten ipen Stuêjeidjnun*

gen, SBürben unb ©penfteffen int geiftlidjen unb roeltlidjen ©ebiete.

©otttteb ©manuel oon «gaffer fdjreibt in feiner Sibliotpf ber

©djroeijergefdjidjte (III. 558.) : ©er Urnerifdje Sanbammantt, Dberft
unb Stitter ©ebaftian non Serolbingen fdjrieb in feiner Sugenb ein

'} 3m gleidjen Saljre an ber Sanbeggemeinbe Bom ©onntag Exaudi (3. SJlai)

ju ©fang an ber Sia, murbe ©ebaftian Bon SBeroIbingen nebft Bier an*
bern Urnern, fünf Sucernern unb jtoei gifdjuj aug SBeggig alg Sanbmann

»on SJlibœalben angenommen. (Sanbggemeinbe-- unb Sanbredjtg=sprotocoH

33b. I. ©. 344.)

I«
mentlich in Beziehung auf das damals ziemlich gelockerte Band des

clerikalischen Lebens, und im Verkehre mit den angesehensten

Magistraten der eidgenössischen Lande sowohl als nach Aussen eingenommen

hatte, mußte wohl das Haupt der katholischen Christenheit ganz

Vorzügliche Aufmerksamkeit einem solchen treuen Sohne der Kirche

zuwenden. Die Familienlade verschließt ein merkwürdiges lateinisches

Diplom Papsts Clemens VIII., ausgestellt zu Ferrara den 17.

Nov. 1S98 wodurch derselbe den Obersten Sebastian Berlinger

zum ^uli» Dstersnensis et pslstii apostolici Lomitem, so sursis?

militisz Lquitem ernennet, und seinem Sendboten in der Schweiz,

Graf loksnnes lurrisnus Bifchof von VeZIis, überträgt, demselben

diefe Würde zu verleihen. Zu diesem Behufe übermittelt Clemens

dem Nuntius eine goldene Kette, ein Schwert und goldene Spornen,

die dann der neue Ritter zu tragen habe. — Fünf Monate
später, den 18. Aprils 1S99, vollzieht veils lorre wirklich auf
die feierlichste Weise in der Capuciner-Kirche zu Stans diesen

Ritterschlag, und stellt hierüber eine schöne mit den Wappen Sr.
Heiligkeit, des Legaten, und Sebastians von Beroldingen verzierte
lateinische Urkunde aus, woran das Siegel gegenwärtig noch hängt. —
Wir haben nun den Geschlechts-Stammhalter, den edlen Ritter
Sebastian von Beroldingen, in seinem öffentlichen Leben und in
feinen Dienstverhältnissen gesehen, betraut mit den wichtigsten
Geschäften des Kriegs und des Friedens, thätig und gewandt im ernsten

Schlachtenreigen, wie in den Cabinetten und Rathsstnben;
geehrt von den Großen und Mächtigen. Wir wollen ihn nun auch

in gedrängter Kürze betrachten als Gelehrten, in seinem häuslichen

Leben, in seinen Kindern und Blutsverwandten des Geschlechtes;

denn der Ruhm und die Verdienste des Vaters und des Oheims

strahlten auch auf diese hinüber, und brachten ihnen Auszeichnungen,

Würden und Ehrenstellen im geistlichen und weltlichen Gebiete.

Gottlieb Emanuel von Haller schreibt in seiner Bibliothek der

Schmeizergeschichte (III. 558.) : Der Urnerische Landammann, Oberst

nnd Ritter Sebastian von Beroldingen schrieb in seiner Jugend ein

Im gleichen Jahre an der Landesgemeinde vom Sonntag Lxsuài (3, Mai)
zu Stans an der Aa, wurde Sebastian »on Beroldingen nebst vier
andern Urnern, fünf Lucernern und zwei Fischly aus Weggis als Landmann

von Nidwalden angenommen. (Landsgemeinde- und Landrechts-Protocoll
Bd. l. S. 314.)
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weitläufiges lateintfdjeê Sobgebidjt auf ben fei. Sîifotauê non glue,
überfatj baêfetbe roieberum ira Sape 1590 alê ein alter SJtann

liefe eê bruden, unb eignete foldjeê bera bamaligen (1587—1591)
päpftlidjen Stuntiuè in ber ©djweij Dctaoiuê Saraoicinuè ju. SetruS

Quqo, bet 1636 baè Seben biefeè gtofeen ©tenete ©otteê befcpieb,
nennet baê gelungene Setotbingifcp ©eifteeproöuct eine elegia non

ineiegans, a viro nobilissimo .uartis iuxta, Appollinisve ac Musarum
alumno edita, nnb bringt ben oouftänbtgen Sert beêfelben l).

SBie bie erfte ©attin ©ebaftianê (Slpottonia Stebing) biefeè

geitlidje oerlaffen ptte, etjlidjte er aufê Steue eine Sungfrau aus
einem fep alten berühmten ©ejctjlecpe, ©oltobina Sfdjubin, Sal*

tpfar Sfctjubi'ê fel. oon ©laruê Softer. Stodj ift bet mit fieben

©iegettt oetfepne ©pbrief unfetê Siitterê, Sanbammannè unb San*

beêpuptraannê, battrt ben 27. ©ept. 1593, oorpnben, unb be*

jeuget unb beglaubiget buràj Soreng oon Serlingen, alter Sanb*

oogt ju Sauiê, feinem Sruber; Soadjim oon Serlingen, ©onoent*

prt in ©infiebeln, beê Sruberê Solj. Seregrinê ©op; unb Qec*

tor oon Serlingen, «§err ju fiiiugenberg.
Stiftet ©ebaftian pntetliefe einen einjigen epiicpn ©op, So*

tjann ©eotg, bet abet ope ©tamrafolge abftaro. ©r war Stitter
oeê ©t. ©teppnê Droenè, beê Statpè in Uri, unb taut «-peuratlj*

unb ©emacplfcpftbrief (sic) oora 28. Sîoo. 1613 oermäpt an ©a*

tpritta ©ölblin oon Sieffenau, Sunfer ^einricp beê atten ©djult*
piffen ju Stapperfctjwil fiinb2). Son mepern Södjtern ©ebaftianê
war Snngfrau ©orotfjea Snbitp gemäfe ©pbrief oora 21.

§otn. 1599, att ^errn ^ieroutjrauê Sttnolbt, Sanbtmann in Un,
oetmäljlt. ©effen Srüber ©tattplter Saurenj3) unb ©uarbe*

puptmann Sofia nu Seregtin pftan*ten baê ©efdjledjt fott.
Son ©rfterm burdj ben ©op Soljann Stubolptj *) ftamrat «çerr

') Edit. Friburgi Helv. 1636. 12. pag. 366.
2) Unter ben SOlitftegtern biefeg SSriefeg erfdjeint audj Soi), ©onrab »on 23e*

rolbingen, DBerji in S. ©panifdjen ©ienfîen, Slitter unb Slltlanbammann.

(t 1638.) ©ein SSater mar ber ©uarbeljaupttiianu 3olj. peregrin, ber

S3ruber §ector fafj atg ©ertdjtgljen* gu ©adjnang, ttnb bie jtveite ©attin
Ijiefj laut (ätjebrief »om 10. Sufi 1610 «ïlifabetïja Sobmar Bon Saben«

(©ielje oben ©. 14. Dlote 2.)
3) Skretjlidjet mit (Slifabettja Slrnolb.
¦4) f) 1640, unb Bermiujlt mit barbara ©djmlb.

©efdjidjtgfrb. Sanb XXI. 2
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weitläufiges lateinisches Lobgedicht auf den fel. Nikolaus von Flue,
übersah dasfelbe wiederum im Jahre 1S90 als ein alter Mann
ließ es drucken, und eignete solches dem damaligen (1587—1591)
päpstlichen Nuntius in der Schweiz Octavius Paravicinus zu. Petrus
Hugo, der 1636 das Leben dieses großen Dieners Gottes beschrieb,

Nennet das gelungene Beroldingische Geistesproduct eine elsgiä nou

inelsAims, a viro nobilissimo partis iuxtä, ^ppollmisvs uc Nussrum
alumna sclits, und bringt den vouständigen Text desselben ^).

Wie die erste Gattin Sebastians (Apollonia Reding) dieses

Zeitliche verlassen hatte, ehlichte er auf's Neue eine Jungfrau aus
einem fehr alten berühmten Geschlechte, Collobina Tschudin,
Balthasar Tschudi's sel. von Glarus Tochter. Noch ist der mit sieben

Siegeln versehene Ehebrief unsers Ritters, Landammanns und

Landeshauptmanns, datirt den 27. Sept. 1593, vorhanden, und

bezeuget und beglaubiget durch Lorentz von Berlingen, alter Landvogt

zu Lauis, seinem Bruder; Joachim von Berlingen, Convent-

herr in Einstedeln, des Bruders Joh. Peregrins Sohn; und Hector

von Berlingen, Herr zu Küugenverg.
Ritter Sebastian hinterließ emen einzigen ehelichen Sohn, J

ohann Georg, der aber ohne Stammfolge abstarb. Er war Ritter
des St. Stephans Ordens, des Rathes in Uri, und laut Heurathund

Gemachelschaftbrief (sic) vom 28. Nov. 1613 vermählt an
Catharina Göldlin von Tieffenau, Junker Heinrichs des alten Schultheiffen

zu Rapperschwil Kind 2). Bon mehrern Töchtern Sebastians

war Jungfrau Dorothea Judith, gemäß Ehebrief vom 21.

Horn. 1599, an Herrn Hieronymus Arnoldt, Landtmann in Uri,
vermählt. Dessen Brüder Statthalter Laurenz ^) und Guarde-

hauptmann Johann Peregrin pflanzten das Geschlecht fort.
Von Ersterm durch den Sohn Johann Rudolph stammt Herr

>) Luit. kridurFi Uelv. 1636. 12. PSA. 366.
2) Unter den Mitsieglern dieses Briefes erscheint auch Joh. Conrad von Be¬

roldingen, Oberst in K. Spanischen Diensten, Ritter und Altlandammann.
(-s- 1638.) Sein Vater war der Guardehauptmann Joh. Peregrin, der

Bruder Hector satz als Gerichtsherr zu Gachnang, nnd die zweite Gattin
hieß laut Ehebries vom 10. Juli 1610 Elisabeth» Bodmar «on Baden»

(Siehe oben S. 14. Note 2.)
2) Verehlichet mit Elisabeth» Arnold.
') -f-) 1640, und vermählt mit Barbara Schmid.

Geschichtsftd. Band XXI. 2



18

©ebaftian non Serolbingen, geboren ben 8. Sîoo. 1818. f 28.

©ept. 1865, gewefener Sefijet beê ©djloffleinê auf ©eeliêbetg; —
oon Set-term burdj ben ©op unb greiprrn -*) Rector bie «çerren

oon Serolbingen im SBürttembergifcptt unb Defterreidjtfdjen, unb bet

nod) tebenbe am 27. Sîoo. 1780 gebotne fi. SBüttterabetgifctje ©taatê*

rainifter a. ©.©yceffeuj Sofeplj Sgnaj, Steidjêgraf oon Serolbingen.
Uebrigené erjeugte biefeê Qauê nodj gar manctjeê gamilien*

glieb, roeldjeè bie ©efdjidjte ber ©rwäpung roertfj geplten, be*

fonberê in firdjlidjer Sejiepng. ©o weifen une bie Slnnalen unb

bie Serotbingifdjen ©djriften auf: ©r. Saurenj, ©omprr ju ©on=

ftanj; Sopnn Soadjim (oorpn Sofue), ©ecan in ©infiebeln, ber

ben 28. SJtärj 1620 im Stufe ber «Çeiligfeit ftarb; «sebaftian unb granj
©ebaftian, Seibe ju mepraalen Swotnciale ber fdjtoeijerifdjen ©a=

pujiner 2). P. ©ebaftian (oorpn ©aêpar Subroig), ein ©op Qec*

tore, tourbe auf bera ©ctjloffe ©adjnang geboren, legte bie pili*
gen ©etübbe ah bett 8. ©ept. 1619, unb ftarb piissime an ber

Seft ju Fermo auf ber Stüdretfe oon Stoni, ben 20. Dft. 1656,
aet. 65. Son itjm fdjreiben bie Sapbüdjer ber S^ooinj: Bis

Provincialis denuntiatio est. De mira regendi suavitate inter fratres

passim declamatus, penes saeculares autem vir prudentissimorum
conciliorum. In intermediis annis, quibus a Provincialatu vacabat,

curam Novitiorum suscepit, et praeclarissimis exemplis praeluxit et

mira discretione, qua Novitiis abstinentias temperavit et austeritatem
vitae in se duplicavil. et se plus admirabilem quam imitabilem juni-
oribus reddidit" 3). P. granj ©ebaftian (oorpn granj Slnton),
getauft ben 20. SJiai 1635, Profess 25. Suit 1653, ©lerifer JU

SJÎaiïanb 1654, Lector Studiorum 1659, Definilor 1675. f im filo*
fter ju ©taue am 16. San. 1698 in fine officii. @r ftpieb etwelcp
aêcetifdje SBerfe. Son üjm mefben bte Slnnalen ber Stooinj : „Dicitur

singulari sapienti« dono, abstinenlia et conlemplatione praeditus."

0 Or totrb eg ben 16. Slug. 1631. ©effen ©emaljliit war Serenità eine

gebonte »on «pcibentjeim. — 3m Saljre 1691, 1. Sitar*,, erljebt bann Sab
fer Seopolb ben (Sari (Sonrab, ©ebaftian &tbt»tg, (Sagrar (Sonrab, Solf
griebrid) unb 3acob Rector, bie ©ebrüber unb Settern »ott Serolbingen,
fammt bero eljettdjeit Seibegerbett, ©oljne unb Sodjter, in ben SJleidjgfvei-

l)etren=©taitb. (Slbgebrucft bei Girard. II. 144.)
2) Seiter in ben Saljreu 1644 unb 1650; biefer anno 1677. 1683. 1685. 1695.
3) Annales Capuc. Prov. Helv. Tom. IV. pag*. 277 eie.

I«
Sebastian von Beroldingen, geboren den 8. Nov. 1818. f 38.

Sept. 1865, gewesener Besizer des Schlössleins auf Seelisberg; —
von Letzterm durch den Sohn und Freiherrn Hector die Herren

von Beroldingen im Württembergifchen und Oesterreichischen, und der

noch lebende am 27. Nov. 1780 geborne K. Württembergische
Staatsminister a. D.Excellenz Joseph Jgnaz, Reichsgraf von Beroldingen.

Uebrigens erzeugte dieses Haus noch gar manches Familienglied,

welches die Geschichte der Ermähnung werth gehalten,
besonders in kirchlicher Beziehung. So weisen uns die Annalen und

die Beroldingischen Schriften auf: Dr. Laurenz, Domherr zu
Conftanz; Johann Joachim (vorhin Josue), Decan in Einsiedeln, der

den 28. März 1620 im Rufe der Heiligkeit starb; Sebastian und Franz
Sebastian, Beide zu mehrmalen Provinciale der schweizerischen

Capuziner 2). Sebastian (vorhin Caspar Ludwig), ein Sohn
Hectors, wurde auf dem Schlöffe Gachnang geboren, legte die heiligen

Gelübde ab den 8. Sept. 1619, und starb piissimo an der

Pest zu I?ermc> auf der Rückreise von Rom, den 20. Okt. 1656,
sst. 65. Von ihm schreiben die Jahrbücher der Provinz: Lis Oro-

vincislis clenuotistus osi. Os mira rsMncli susvitsts inter trstres

passim cleclsmatus, penes ssseulsrss sutem vir pruclsntissimorum
ooueiliorum. In intsrmscliis snnis, quibus a Orovincislstu vscsbsl,

cursm Novitiorum suscepit, st prszclsrissimis sxemplis prssluxit et

mirs discretions, qus Rovitiis sbstinentiss tempersvit et susteritstem
vitss in se clupliosvil, et se plus sclmirsbilem qusm imitabilem funi-
«ribus recläigit" »). O. Franz Sebastian (vorhin Franz Anton),
getauft den 20. Mai 1635, Orotsss 25. Juli 1653, Cleriker zu
Mailand 1654, sector Stugiorum 1659, Oesimtor 1675. -f im Kloster

zu Staus am 16. Iän. 1698 m liue ollisii. Er fchrieb etwelche

ascetifche Werke. Von ihm melden die Annalen der Provinz: „Oici-
tur siliAulsri sspientiss clono, sbstiusnlis st contemplations prszclitus."

') Er wird es den 16. Aug. 1631. Dessen Gemahlin war Veronika eine

geborne von Hcidenheim. — Jm Jahre 1691, 1. März, erhebt dann Kaiser

Leopold den Carl Conrad, Sebastian Ludwig, Caspar Conrad, Wolf
Friedrich und Jacob Hector, die Gebrüder und Vettern von Beroldingen,
sammt dero ehelichen Leibeserben, Sohne und Töchter, in den

Reichsfreiherren-Stand, (Abgedruckt bei Lirsrcl. II, 144.)
2) Jener in den Jahren 1644 und 1650; dieser snno 1677. 1683. 1685. 1695,
2) ^nnsles Lspiio. prov, H«Iv. loin. IV. r>SK. 277 stv.
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See fernem Sopnn Sofepfj (f 1676) unb Soadjim griebridj *)/
Slitter beè Sopnniter* ober 3Jtaltpfer=Drbenê; Soptttt granj ©e*

baftian, Seutfdjorbenê «gerr; SJÎar. fiuttigunbiê, Stbtiffin in Sinb*

lau (f 4. Slug. 1700); SJÎar. Stegina, Slbtiffin in Sarabieê (f 1730);
©öteftin, gürftabt in SJturbadj (f 1737); granj ©öteftin, Sont*

prr ju ©onftanj; SJtarquarb, SJoraprr ju Stegenêburg; ©ebaftian
unb Senebift, Sonöetttuaten in SJiurbadj; Seopolb, ©omprr in
Saffau; Sofepfj SJiaria, S™pft in Stpinfelben (1746—1753);
Sof. Slnton ©igmunb unb granj ©öteftin, S)omprren ju ©peier
unb Satnberg; Sof. Spaj, ©apitular in SJturbadj; fiunrab granj
Xaoer, SJoraprr ju ©onftanj; SJÎar. Sictoria, Slbtiffin in Spn*
nifon; (1677-1687) unb SJÎar. Stgneê, Sriorin ju ©t. fiatpri*
netttpl, (1690) u. f. m. SBie baê pranrüdenbe Sllter unferê
Siitterê unb Sanbammannè ©ebaftian aile gotgen beê früpr auê*

geftanbenen firtegêungemacpê unb dttberroeitiger ©rlebttiffe auf*
toedte, unb atê eê in feinem tptenreicptt Seben Slbenb ju merben

begattn, bebadjte er feitte eigene fünbige ©eele forooP alê bie Qin*
tertaffettben mit ©eelgerätp, rait Sîujungen unb Sîieffbraudj, rait
Sererbungeftüden unb Serroapgut: ober rait anbern SBorteu

— er fepe feft unb fdjrieb nieber off ©attt Sacobê Slbent 1598
feine Iepe SButenêmeinung ttadj fotgenbem roörtlidjett Tenor: Sor*
ah bittet er ©ott ben Stltmädjtigen ura Serjeipng aller feinec

©ünben, unb erapfiept ftctj in beffen grunblofe Sarmprjigfeit,
bafj er aufnetjmett möge feine ©eele in ben ©äjobfj Slbrapmê.

SDer deflator oerlangt, bafj nadj bem «çinfdjeibett beffe« Seib

in bie ftüjte SJtuttererbe gelegt roerbe, in baè ©rab feineê fel. Sa*

terê, oor ©t. Sticotaufen Slltar bei ©t. SJtartin ju Slltborf. Ser
©otteêbienft möge ope Siadjt unb Somp geplten, ben Strmen
aber je ara Segräbnifj, fiebenten unb breifjigften Sag bei 50 ©l.
itt ©eib, ©peife, %xant unb fiteibung auêgetpilt roerben.

®er Sfarrfirdje oerorbnet er eine casula, jroei dalmatica- unb
eine cappa itt ©überftoff, audj eitt velum für baê Qodjm. ©aera«

ment mit feinem unb feiner grauen SBappett. SDer ©op Sopnn
©eorg fott attjäpttdj att ©regortetttag im SJtärj ein Sapjeit be*

gepn laffen mit Sigilien, mit gefungenen Stemtern unb ftitten
SJteffen; — Sage barauf eine SJteffe im Seinpuê, unb am britten

Sage im Detberg.

») ©efiorben auf Ganbta ben 20. SJloB. 1650.

I«
Des fernern Johann Joseph (f 1676) und Joachim Friedrich y,

Mter des Johanniter- oder Maltheser-Ordens; Johann Franz
Sebastian, Teutschordens Herr; Mar. Kunigundis, Äbtissin in And-
lau (f 4. Aug. 1700); Mar. Regina, Äbtissin in Paradies (f 1730);
Cölestin, Fürstabt in Murbach (f 1737); Franz Cölestin, Domherr

zu Constanz; Marquard, Domherr zu Regensburg; Sebastian
und Benedikt, Conventualen in Murbach; Leopold, Domherr in
Passau; Joseph Maria, Propst in Rheinfelden (1746—17S3);
Jof. Anton Sigmund und Franz Cölestin, Domherren zu Speier
und Bamberg; Jos. Jgnaz, Capitular in Murbach; Kunrad Franz
Xaver, Domherr zu Constanz; Mar. Victoria, Äbtissin in
Thännikon; (1677-1687) und Mar. Agnes, Priorin zu St.
Katharinenthal, (1690) u. f. m. Wie das heranrückende Alter unsers
Ritters und Landammanns Sebastian alle Folgen des früher
ausgestandenen Kriegsungemaches und anderweitiger Erlebnisse
aufweckte, und als es in feinem thatenreichen Leben Abend zu werden

begann, bedachte er feine eigene sündige Seele sowohl als die

Hinterlassenden mit Seelgeräthe, mit Nuzungen und Niessbrauch, mit
Vererbungsstücken und Verwahrgut: oder mit andern Worten

— er setzte fest und schrieb nieder vff Sant Jacobs Abent 1S93
seine letzte Willensmeinung nach folgendem wörtlichen ?onor: Vorab

bittet er Gott den Allmächtigen um Verzeihung aller feiner
Sünden, und empfiehlt sich in dessen grundlose Barmherzigkeit,
daß er aufnehmen möge feine Seele in den Schoöß Abrahams.

Der Testator verlangt, daß nach dem Hinscheiden dessen Leib
in die kühle Muttererde gelegt werde, in das Grab seines sel.

Vaters, vor St. Nicolaufen Altar bei St. Martin zu Altdorf. Der
Gottesdienst möge ohne Pracht und Pomp gehalten, den Armen
aber je am Begräbniß, siebenten und dreißigsten Tag bei 50 Gl.
in Geld, Speise, Trank und Kleidung ausgetheilt werden.

Der Pfarrkirche verordnet er eine cssuls, zwei äslmsticsz und
eine cspps in Silberstoff, auch ein velum für das Hochw. Sacrament

mit seinem und feiner Frauen Wappen. Der Sohn Johann
Georg foll alljährlich an Gregorientag im März ein Jahrzeit
begehen lassen mit Vigilien, mit gesungenen Aemtern und stillen

Messen; — Tags darauf eine Messe im Beinhaus, und am dritten

Tage im Oelberg.

t) Gestorben auf Candia den 20. Nov. 1650.
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SDer Sfatttb Serolbingen legirt ©ebaftian 300 ©I., pftenb
«uf einem «çaufe ju glueten. SDarum fott ber ©aplan jeben ©am*

flag pro familia in altari S. Nicolai applicirett. S*em 400 ©I. ar*
men Seuten bermaffen, bafj auê bera 3ittè roottetteê Stud) jur ©penbe

angefauft roerbe. Stent 50 ©t. ben epro. Sätern ©apucinern. S^m
feiner lieben pauêfrau ©otumbina Sfcpbin oott ©reppïang alê
SBittroenflj baê ©affpuè fammt «gofftatt bei ber fiirdje, unb baê

ïleine SJÎattelin; unb jum £auêgebraudje, faite eê nidjt f<pn oor*

pnbett roäre, 6 ©äurae SBeinê, 6 SJiütt fiernen, 6 fiarren ©djtt*
ter fëotjeê, 3 Sllpfäfe, unb eine gute SJleldjlut) — atteê iu Setradjt
ber epidjen Siebe unb Streue, fo fie mir (roie er fagt) alljeit er*

rotefen in gefunben unb franfett Sagen, mit pdjftem gleifj unb
beftem SBillen.

SDem ©ope Sopttn ©eorg, alê ©rfigebomett, fam baê Qauê
alê eigen ju, fammt ^auêratlj, ©ilbergefdjirr, fiteiber unb filei*
nobiett, «*garnifdj unb SBep, unb baju 200 ©tüd beê beften unb

fdjönften ©ettê itt ©olb unb ©über. SBeiterpn baê Qauê ju Se*

rotbingen auf ©eelièberg mit atten ©ütern bortfetbft; item ben

plben Serg Sanpgfdjroanb im Sfentpl, 25 fiitp Sllpredjt auf
©uljtpl, baê grofje Stieb bei glüelen, baê SBetbli Sop, bie Sang*

matt, ber Suttenberg fammt ber SBeib ob Sürgeln, unb ber SBalb

©eiffplben ju Slttingpfen.
SDem natürlidjen ©oljne ©ebaftian teftirt SDerfelbe fein Qauê,

©tattung, «pofftatt unb ©arten in ber ©djmibgaffe, nebft 5000 ©t.,
2 aufgerüstete Setten unb Va SDujenb fitberne Sifdjbedjer.

©djlofj unb ©üter ju Serolbingen erpbt Stifter ©ebaftian ju
einem eroigen gibetcommiff. dtad) ber männlidjen ©tirpê*©rlofdjung
fällt biefeê ber Serolbingifcpn ©aptaneipftitube anpim, unb auê ben

nod) oerfügbaren Stenten finb oier arme Sanbeêftnber ju erplten ').
SBann eê ber göttturpn Sorfepng gefallen pt, biefen pdjgeftett*

ten SJtatin, roetdjen Uri unb bie ©ibgenoffen mit Stedjt ju ibren
ebetn ©open jäfjlte, abjuberufen, ift mir nidjt beftimmt im SBif*
fen. Site ber Stuntiuè SEurrtanuê im Sape 1603 baê Serolbin*
gifdje Beneficium firdjltdj beftätigte (fiep oben ©. 12.), lebte er
nod). Salb aber mufj er non bannen gefdjieben fein; benn ein

J) STOetnen be|ten ©anf «gerrn I. Sanbfdjreiber uitb 3Irctjtöar ülntott ®i0
1er für gütige SDtitUjeilung biefeg mcrfmürbigen Slctenftücfeg.

so

Der Pfrund Beroldingen legirt Sebastian 300 Gl., haftend

auf einem Hause zu Fluelen. Darum soll der Caplan jeden Samstag

pro lsmiiis in sltsri 8, Movisi appliciren. Item 400 Gl.
armen Leuten dermassen, daß aus dem Zins wollenes Tuch zur Spende

angekauft werde. Item 50 Gl. den ehrw. Vätern Capucinern. Item
feiner lieben Hausfrau Columbina Tschudin von Grepplang als
Wittwensiz das Sässhaus sammt Hofstatt bei der Kirche, und das
kleine Mattelin; und zum Hausgebrauche, falls es nicht schon

vorhanden wäre, 6 Säume Weins, 6 Mütt Kernen, 6 Karren Schiller

Holzes, 3 Alpkäse, und eine gute Melchkuh — alles in Betracht
der ehlichen Liebe und Treue, so sie mir (wie er sagt) allzeit
erwiesen in gesunden und kranken Tagen, mit höchstem Fleiß und
bestem Willen.

Dem Sohne Johann Georg, als Erstgebornen, kam das Haus
als eigen zu, sammt Hausrath, Silbergeschirr, Kleider und
Kleinodien, Harnisch und Wehr, und dazu 200 Stück des besten und
schönsten Gelts in Gold und Silber. Weiterhin das Haus zu
Beroldingen auf Seelisberg mit allen Gütern dortselbst; item den

halben Berg Lantzigschwand im Jsenthal, 25 Kühe Alprecht auf
Sulzthal, das große Ried bei Fluelen, das Weidli Lohn, die Langmatt,

der Büllenberg sammt der Weid ob Bürgeln, und der Wald
Geiffhalden zu Attinghusen.

Dem natürlichen Sohne Sebastian teftirt Derselbe sein Haus,
Stallung, Hofstatt uud Garten in der Schmidgasfe, nebst 5000 Gl.,
2 aufgerüstete Betten und ^ Duzend silberne Tischbecher.

Schloß und Güter zu Beroldingen erhebt Ritter Sebastian zu
einem ewigen Fideicommiss. Nach der männlichen Stirps-Erlöschung
fällt dieses der Beroldingischen Caplaneipsründe anheim, und aus den

noch verfügbaren Renten sind vier arme Landeskinder zu erhalten ^).

Wann es der göttlichen Vorsehung gefallen hat, diesen hochgestellten

Mann, welchen Uri und die Eidgenossen mit Recht zu ihren
edeln Söhnen zählte, abzuberufen, ist mir nicht bestimmt im Wissen.

Als der Nuntius Turrianus im Jahre 1603 das Beroldin-
gische öenelioium kirchlich bestätigte (stehe oben S. 12.), lebte er
noch. Bald aber muß er vou dannen geschieden sein; denn ein

>) Meinen beften Dank Herrn I. Landschreiber und Archivar Anton GiS
ler für gütige Mittheilung dieses merkwürdigen Aktenstückes.
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roeitereê Stctenftüd oom 20. SJtärj 1611 befagt, bafj fein Sob be*

reitê oor ntepern Sapen erfolget fei.
©ebaftianê oon Serolbingen Stame, roeldjer mit bem Slbleben

jroar erlofdj, lebt aber feft unb rufjmüott in ber oaterlänbiftfjen
©efdjidjte fortl); unb eê roäre ein Qädjen beè tlnbanfeè unb beè

SJtangelê an d^ietät, roenn feine geber fidj regen fottte, einen fur*

jen Stbrifj feineê unb feineê eben fo gropn Safere pdift reictjpl*
tigen Sebettê aufjujeidjnen. SDarum pbe idj eê oerfudjt, nidjt fo

fep eine oottftänbige ©efdjidjte biefeê §aufeê, alê oietraep nur
erroeiterte Seiträge ju berfelben — in roie roeit oerläfjtge Steten*

ftüde unb fienntnipafjraen ©toff geboten — ju liefern. SBürbe

Setnanb unter ben Sefern blüpnben ©tot ober angeneljrae Unter*

pltung bei biefer unferer SDarftettung etroa fuetjen, ber bürfte fidj
roop täufdjen. Slofj roappitêgetreuer Sériât — nur lofe

nerbunben atê tpilroeifeê SJÎateriate für einen fünftigen Siogra*

ppn — roottte gebradjt roerben; bentt ber ©djreiber biefer 3etten

ift fidj pebei nur ju fep beroufjt, bafj eine berartige Slrbeit geüb*

terer «çanb bebürft tjatte. SJiöge raan barum bem fcfjroatpn Ser*

fudtje eine nacrjfic^tige Seurtpilung fdjenfen! —

SH n f) a n Q.

i.
1450, 5 mäv„.

(5ßfarrlabe ©celigberg.)

Sdj Solridj burger je bennen guten gefdjroörtter lan| weibel

je Sre Suon funt onb oergtjdj offentidj | SJiit biffem brieff, bafj

für midj fam an geridjt je altorff in bem SDorf, ba idj offentidj

je geridjt faê an | fiat onb in naemen beê fürfitpigen roiffen Qein*

ridjê arnolbê je bennen jitten tanbararaann je ore, ] fueni fenpf
nnb genfttj Srutraan ah ferofiê berg je gemeiner fildjprren Qun*
bett an eim Seilt, onb | Qeini bontttj onb Senni fmit am anbren

Seitt, onb ftattenb fidj ha vox mir mit für fpredjen, onb roarenb |

in Stoffen ba non ber ftraff roegen onber beretbingett gelegen, ale
ba baê roaffer burdj bie ftraê gat | ober fuft böffer roeg ift. SDa

meinbenb bie fildjer, ftj foltenb baê roaffer oê ber ftraê Stictjten

») ©effen nieblidje £anbfdf*rift Bom8. ©ept. 1580 mirb in Saf. l.Slxo 7. geboten.
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weiteres Actenstück vom 20. März 1611 besagt, daß sein Tod
bereits vor mehrern Jahren erfolget sei.

Sebastians von Beroldingen Name, welcher mit dem Ableben

zwar erlosch, lebt aber fest und ruhmvoll in der vaterländischen

Geschichte fort ^); und es märe ein Zeichen des Undankes und des

Mangels an Pietät, wenn keine Feder fich regen follte, einen kurzen

Abriß seines und seines eben so großen Vaters höchst reichhaltigen

Lebens aufzuzeichnen. Darum habe ich es versucht, nicht so

sehr eine vollständige Geschichte dieses Hauses, als vielmehr nur
erweiterte Beiträge zu derselben — in wie weit verläßige Actenstücke

und Kenntnißnahmen Stoff geboten — zn liefern. Würde

Jemand unter den Lesern blühenden Styl oder angenehme

Unterhaltung bei dieser unserer Darstellung etwa fuchen, der dürfte sich

mohl täuschen. Bloß wahrheitsgetreuer Bericht — nur lose

verbunden als theilmeises Materiale für einen künftigen Biographen

— wollte gebracht werden; denn der Schreiber dieser Zeilen
ist sich hiebei nur zu sehr bewußt, daß eine derartige Arbeit geübterer

Hand bedürft hätte. Möge man darum dem schwachen

Versuche eine nachsichtige Beurtheilung schenken! —

Anhang.
i.

isso. 3 März.
(Pfarrlade Seelisberg,)

Ich Volrich burger ze dennen Zitten geschworner lantz weibel

ze Vre Tuon kunt vnd vergych offenlich j Mit dissem brieff, daß

für mich kam an gericht ze altorff in dem Dorf, da ich offenlich

ze gericht sas an > stat vnd in naemen des fürsichtigen wissen Heinrichs

arnolds ze dennen zitten landammann ze vre, I kueni kenpf

vnd Hensly Trutman ab senilis berg ze gemeiner kilchherren Handen

an eim Teilt, vnd j Heini bontly vnd Jenni smit am andren

Teill, vnd staltend sich da vor mir mit für sprechen, vnd wärend j

in Stössen da von der straff wegen vnder bereldingen gelegen, als
da das waffer durch die stras gat > oder sust böffer weg ist. Da
meindend die kilcher, fy söltend das waffer vs der stras Richten

') Dessen niedliche Handschrift vom 8. Sept. 158« wird in Taf. l. Nro 7. geboten.
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ottb bie | ftraê Stumen ale bett baè ber lanttutten nff fatj ift gefin,
baè Seberman foli btj finiteti güttern bie ftraffen | onb roeg Stumen;
bar roiber aber «Retiti botttln ottb Senni fmit Stettenb rait S^em
fürfpredjett onb fpradpttb, | ftj Sruroetettb nüt, bafj ftj oortt ge*
bunbett roerinb bie ftraff nod) ben genanten roeg furer je madjen
nodj je beffren, | roen er an ftj fommen roer onb tang 3Ü geftan--

be« wer. Snb ttadj Stet onb roiber Stet fapenb fn btje fadj 1 off
Stedjt; alffo gab orteilt ottb roart baê mer bo bie an leitter oer*

prt rourben, bafj Qeini bontlo onb Senni fmit fonb | baê roaffer
oê ber ftraê Stidjten onb Settoeber off baè fin fo fitt griffen baê

baê toaffer oè ber ftraê fom onb fot bn | niber gan on| an ftud*
tie mat, ba fol eè ben in bie mat gan, onb roer eê ben obertptb
je eng fo fonb ftj bo I oudj mitter madjen baè man roott mug fa*

ren. SBer aber, baê ftj baè nüt bettinb adjt tagen im metjen nadj
dattum biê | brieffê, fo mugenb ben baj bü fitdj gnoffen buon offen
Sra fdjaben onb foften. Snb bo bit* alffo oor mir mit orteitt|
befdjadj, bo battenb bie obgenanten fildjgnoffen ab feroliê berg beê

orab ein orfunt, baè roart innen ©r teilt rait ber meren | orteitt,
onb pr omb fo idj obgenanter Solridj burger innen bifj orfunt
oon geridjt geben ottb mit innen ©rbetten | ben fürfidjtigen roiffen
peinridj arnolb je bennett 3itten lattbararaann je ore, baè et fin
epgen in ftjgel pt gepndt : an biffen brieff, bodj im onb finnen
©rben an fdjaben. SDer geben Sft »or fant fribfiê Sag am nedj*

ften SDonftag, | in bem Sar bo man jalt non ber geburt friftuê
bnffenb fterpnbert onb fünfjig Sar.

SDaê ©ieget fept.

2.

1547 10 Jç*ovnnn„.

(Serolbmgift-fje gamilienlabe.)

JOANNES DOMINICVS Episcopus Ostiensis Benedictus tit.
sancti | Eusebii, Jacobus tit. sancti Petri ad Vincula, Bartholomeus
üt. sancte Prisce, Hieronimus lit. sancti Vilalis, Gregorius tit. sancti |

Ciriaci in Thermis, Nicolaus tit. sancti Apollinaris, Federicus tit-
sancti Pancratii Presbyteri; Alexander sancti Laurentii in Damaso et
Guido ascanius | sancti Eustachii Diaconi, miseratione diuina
sacrosante Romane Ecclesie Cardinales, Vniuersis Christi Fidelibus pre-
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vnd die stras Rumen als den das der lantlutten vff satz ist gesin,
das Jederman soll by sinnen güttern die straffen > vnd weg Rumen z

dar wider aber Heini bontly vnd Jenni smit Rettend mit Irrem
fürsprechen vnd sprachend, > sy Truwetend nüt, daß sy vortt
gebunden werind die straff noch den genanten weg furer ze machen

noch ze bessren, I wen er an sy kommen wer vnd lang Zit gestanden

wer. Vnd nach Ret vnd wider Ret satztend sy dye sach > vff
Recht; alsso gab vrteill vnd wart das mer do die an leitter
verhört wurden, daß Heini bontly vnd Jenni smit fond I das wasser

vs der stras Richten vnd Jetmeder vff das sin so sill griffen das
das wasser vs der stras kom vnd sol by j nider gan vntz an stuck-

lis mat, da sol es den in die mat gan, vnd wer es den oberthalb
ze eng so fond sy do ouch witter machen das man woll mug
faren. Wer aber, das sy das nüt dettind acht tagen im meyen nach

clsttum dis j brieffs, so mugend den daz dü kilch gnoffen duon vffen

Ira schaden vnd kosten, Vnd do ditz alsso vor mir mit vrteill j

beschach, do battend die obgenanten kilchgnossen ab sewlis berg des

vmb ein vrkunt, das wart innen Er teilt mit der meren I vrteill,
vnd har vmb so ich obgenanter Volrich burger innen ditz vrkunt
von gericht geben vnd mit innen Erbetten > den furfichtigen wissen

Heinrich arnold ze dennen Zitten landammann ze vre, das er sin

eygen in fygel hat gehenckt! an dissen brieff, doch im vnd sinnen
Erben an schaden. Der geben Jst vor sant fridlis Tag am nechsten

Donstag, > in dem Jar do man zalt von der geburt kristus
dussend fierhundert vnd fünfzig Iar.

Das Siegel fehlt.

2.

IS47 l« Hornung.
(Beroldingische Familienlade.)

l0MW8 IXMMICV8 Lpiseopus ««tiensis Seneciictus tit.
ssneti I Lusebii, lseobus tit. ssneti Petri sà Vineuls, LsrtKoiomeus

til. ssnete ?risce, llisronimus tit. ssneti Vitalis, Lregorius tit. ssveli ^

Arise, in IKerinis, Molsus tit. ssneti Apollinaris, k'ellericus tit.
ssneti psnerstii kresbvteri; Alexander «aneti Osurentii in Hamas« et
Luicln sscsnius s ssneti LustseKii Diaconi, miseratione cliuios «aero-

ssnete lìomsne lüoelssie Lsrciinsles, Vniuersis LKristi Z?iàelibu8 pre>
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sentes litteras inspecturis, Salutem | in Domino sempiternam. Quanto

frequentius fidelium mentes ad opera charitatis inducimus, tanto

salubrius animarum suarum saluti consulimus. ] Cupientes igitur vt

Capella sub inuocatione Resurrectionis domini nostri Jhesu Christi ac

sanctorum Thome et Laurentii in loco qui dicitur Borolinghen terri-1
torii Vraniensis, Constantiensis diocesis, ad quam sient accepimus
dilectus nobis in Christo nobilis vir Eques Josue a Borolingken sin-

gularem gerit deuotionis ] affectum, congruis frequentelur honoribus,

et a Christi fidelibus iugiter ueneretur, ac in suis structuris
et edifîciis debite reparetur, conseruetur et manutene- I atur, nec

non libris, calicibus, luminaribus, ornamentis ecclesiasticis, ac rebus

aliis diuino cultui inibi necessariis decenter muniatur, vtque Christi
fidèles ipsi | eo libentius deuotionis causa confluant ad eandem, et

ad reparalionem, conseruationem, manutentionem ac munitionem

hujusmodi manus promptius porrìgant | adiutrices, quo ex hoc ibidem
dono celestis gratie vberius conspexerint se refectos. Nos Cardinales

prefati videlicet quilibet nostrum per se supplicatio- nibus

dicti Josue nobis super hoc humiliter porrectis inclinati, De

omnipotentis Dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli Apostolorum
eius auctoritate confisi, | Omnibus et singulis vtriusque sexus Christi
fidelibus vere penitentibus et confessis, qui dictam Capellam in
singulis videlicet sancti Laurentii et Dominice | ante festum Dedicationis

sancii Michaelis Archangeli, ac sancti Thome festiuitatibus et

diebus, a primis Vesperis vsque ad Secundas Vesperas | inclusive
deuote uisitauerint annuatim, et ad premissa manus porrexerint
adiutrices, pro singulis festiuitatibus et diebus prefatis, quibus id fece-

rint, Centum | dies de iniunctis eis penitentiis misericorditer in
domino relaxamus, Presentibus perpetuis futuris temporibus duratüris.
In quorum fidem literas nostras hujusmodi fieri nostrorumque |

sigillorum jussimus appensione communiri. Datum Rome in edibus

nostris Anno a Natiuitate Domini Millesimo quingentesimo quadragesimo

Septimo, die vero | decima Mensis Februarii, Pontificatus
Sanctisòimi in Christo patris et domini nostri domini Pauli diuina

prouidentia Pape Tertii Anno Tertio decimo, j

SDie 10 ©iegel ber fiarbinäle pttgen in oralen fturjbledjenett
©apfeltt, mep ober roeniger oerle|t.

23

sentes Iitterss ivspeeturis, Sslutem ^ in Domino sempiternsm. (jusnto

lrequentius Iiàelium mentes sà opera cksritatis inclucimus, tanto

salubrius snimsrum susrum ssluti consulimus. ^ Lupisntes igitur vt

Lspells sub inuoestione lìesurreotionis domini nostri IKesu LKristi so

5snct«rum ?Koms et l^surentii in loeo qui àieitur DorolivgKen terri- ^

torli Vrsniensis, Loostsotiensis àioeesis, sà qusm sieut sccepimus

cliiectus nobis in LKristo nobilis vir Loues losus s DorolingKen sin-

gulsrem Asrit àsuotionis ^ slleetum, oongruis trequentetur Konori-

dus, et s LKristi lickelidus iugitsr ueneretur, se in suis strueturis
et eàitreiis àebite repsretur, eonserueiur et msnutens- > stur, vee

non Iibris, eslieibus, luminsribus, ornsmentis eeelesisstieis, so rebus

sliis àiuino cultui inibi neeesssriis àeesnter muniatur, vtque LKristi
liàeies ipsi ^ eo libeotius àeuotionis esuss conllusnt sà esnàem, et

sà repsrationem, eonssrustionem, msnutentionem so munitionem

Kujusmoài msnus promptius porrigsnt s sàiutriees, quo ex Koe ibiàem
àono eelestis gratis vberius eonspexeriot se reteetos. lXos Lsrài-
nsles prststi viàeiioet quiiibet nostrum per se suppliestio- nibus

àicti losus nobis supsr Koe Kumiliter porreotis inclinât!, De omni-

potentis Osi miserieoràis se bestorum Petri et Pauli àpostoiorum
eius suetoritste contisi, ^ Omnibus et singulis vtriusqus sexus LKristi
lìàelibus vere psnitsntibus et eovfsssis, qui àietsm Lspeilsm in sin-

gulis viàelieet ssneti l,surentii et Dominies j snte festum Deàics-
tionis ssneti UieKselis àrcksngsli, se ssneti l'Kome kestiuitstibus et

àiebus, s primis Vesperis vsque aà Leounàss Vesperas > inclusive
àsuote uisitsuerint snnuatim, et sà premisss msnus porrexerint aàiu-

trices, pro singulis testiuitstibus et àiebus prekstis, quibus ià lece»

rint, Lentum > àies àe iniunctis eis penitentiis misericoràiter in ào-

mino reiaxsmus, presentibus perpetuis kuturis temporibus àursturis.
In quorum siàsm Iiterss nostras Kujusmoài iieri nostrorumque j

sigillorum jussimus sppensione eommuniri. Ostum Oome in eàibus

nostris ànno s Nstiuitsts Domini Nillssimo quingentesimo quaàrs-
gesimo 8ept!m«, àie vero ^ àeeims Nensis Lebrusrii, pontilìcstus
Lanetissimi in LKristo pstris et àomini nostri àomini ksuli àiuins

prouiàentia pape l'erti! ^nno ?ertio àeeimo. j

Die 10 Siegel der Kardinäle hängen in ovalen sturzblechenen

Kapseln, mehr oder weniger verletzt.
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